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Ser ReichslnnenmlMer über Beamtenpolitik .

Eine Rede des Reichsinnenministers
in Leipzig.

Leipzig , 19 . Sept .
Auf der Tagung des Sächsischen Ge -

« einhebeamtenbundes nahm Reichs-
minister Dr . Külz Anlah. sich in einer groh-
angelegten programmatischen Rede über We¬
sen und Aufgaben der Beamtenschaft zu äuhern.
Er führte etwa aus :

Inneres Verbundensein mit dem Staat ist
das vornehmste Gebot , das für die Beamten¬
schaft des Bolksstaates erhoben werden muh.
Als selbstverständliches Korrelat dieser Forde-
rung ergibt sich sofort und unmittelbar : Ver¬
bundensein des Staates mit der Beamtenschaft .
Der Entwicklungsgang der letzten Jahre er¬
weckt den Anschein , als ob der Staat di« Selbst¬
verständlichkeit dieses Gebotes verkannt habe.
An der Tat ist eS so : Der Staat bat im Laufe
"er letzten Jahre in bitterster SelbsterhaltungS-
«ot der Beamtenschaft viel Schweres zumuten
müssen . Das Treuverhältnis zwischen Staat
und Beamtenschaft muh auf beiden Seiten
lückenlos sein. Bekenntnis der Beamtenschaft

diesem Staate und Bekenntnis des Staates
ru seinen Beamten.

Das Berussbcamteutwm
tft auch im Bolksstaat eine Staatsnotwenbig -
keit . Nicht Abbau de» Berufsbeamtentums ,
souüern Festigung, Modernisierung, Stärkung
der Leistungsfähigkeit , das sind die Forderun¬
gen der Gegenwart und Ankunft, und zwar
Forderungen , die nicht etwa allein aus beamten -
volitischen, sondern vor allem aus staatspoli-
iischen Gründen zu erheben sind . Stehen aber
staatSpolttische Erwägungen hierbei im Vorder¬
grund. so ist auf der Grundlage einer arbeitS-
rechtlichen Theorie nichts zu erzielen, sondern
es . muh auch für die Ankunft gelten: Beamten¬
recht "ist Staatsrecht .

Die deutsch « Beamtenschaft hat Anspruch auf
ein Beamte nrechtSgesetz , dag den
"üt ' ichtenkreis dcS Beamten nach neuzeitlichen
Begriffen regelt und seine Rechte so sichert , dah
auch der Schein ieder Willkür vermieden wird,
und bah die persönlichen und dienstlichen Ver¬
hältnisse des Beamten überall durch klare
Rechtsansprüche gesichert sind . Dieses lang er¬
wartete Gesetz ist seit einiger Acit im Reichs-
Ministerium des Innern ferttggcfiellt und ist
gegenwärtig Gegenstand eingehender Aus-
wrachen zwischen Reich und Ländern. In einem
bereits weiter fortgeschrittenen Stadium sind
Zwei weitere Gesetze , die neue Dienststraford¬
nung und das Beamtenvertretungsgesetz.

Die Dienststrafordnung , dte zu einem
Deile im zuständigen Ausschuß des Reichstages
bereits durchberaten ist . bat das Atel , dafür zu
wrgen , dah Verfehlungen und Uebergriffe von
Beamten in einem zwar strengen , aber mit den
nötigen Rechtsgarantien für den Beamten aus-
kestatteten Verfahren behandelt werden .

Das BeamtenvertretungS - Gesetz
Uegt dem ReichSrat vor : Es soll den Beamten
mnen mitbestimmenden Einfluh auf die Gestal¬
tung seiner persönlich - dienstlichen Angelegen -
bnten sichern .
n,Man spricht in unseren Tagen sehr viel von
BerwaltungSreform . Die einen meinen
«abei Bchördenreform, die anderen Büro -
Reform , manche meinen beides , und sicherlich
Ot auf beiden Gebieten manches zu tun , aber
Man soll dabei doch nicht vergessen , dah eS auch
Noch eine dritte Art von Verwaltungsreform
5?bt , die davon ausgeht, dah die Selbständigkeit,
b ' e Leistungsfähigkeit und die Arbeitsfreude die
besten Förderer und Mehrer des Nutzeffektes
all« Verwaltungsarbeit sind . Das grosse Ka-
mtal, das in der Erfahrung und in der Pflicht -
iveue der Beamtenschaft verkörpert ist , kann
noch weit mehr als bisher in bare Münze um -
llesetzt werden .

Beamte und Wirtschaft .' ft das etwas Gegensätzliches ? Die Beantwor¬
tung dieser Frage erfordert vorerst die Prü -
wng des Verhältnisses zwischen Staat und
Wirtschaft. Sind Staat und Wirtschaft etwas
gegensätzliches ? Befinden sie sich gegenseitig'm Verhältnis der Ucberorbnung und Unter¬
ordnung ? Hat der Staat den Vorrang vor
ber Wirtschaft oder die Wirtschaft den Vorrang

dem Staate ? Die Lösung ist mit wenigen
Worten gegeben . Eine geordnete Wirtschaft ist
°bne ein geordnetes und gefestigtes StaatS -
Sefüge nicht denkbar und umgekehrt : ein Staat
ohne gesunde Wirtschaft ist unmöglich . Hieraus
Illeben sich die klaren Grundforberungen : die
Wirtschaft muss dem Staate dienen und ihn
nutzen helfen : der Staat muss die ihm dienende
Wirtschaft fördern , schützen und stützen . Diese
Erkenntnis des Verhältnisses zwischen Staat
und Wirtschaft ergibt manches für die richtige
Erkenntnis des Verhältnisses zwischen Beamten
und Wirtschaft .Als eigenwirtschaftlicher Körper hat die Be¬
amtenschaft für sich das notwendige Streben nach
aesicherter Existenz . Dt 'ke Streben bildet den
Ausgangspunkt zu den

groben Problemen der Beamtenbeloldung.
Aber es sind nicht allein materielle Gedanken ,die bei den besoldungspolitischen Tendenzen im
Vordergrund stehen, die Beamten sind sich völlig
darüber klar , daß alle materiellen Forderungen
auch sittlich berechtigt sein müssen, und dah sie
nicht lediglich ziffernmäßig mit dem Rechenstift
aufgestellt werden können , sondern dah sie «in¬
geordnet werden müssen in den Kreis der Ge¬
samtinteressen des deutschen Wirtschafts - und
StaatslebenS : mit anderen Worten , dah das
Besoldungsproblem nicht nur Gegenstand ge¬
werkschaftlicher Aktion , sondern ein allgemein
volkswirtschaftliches und staatspolitisches Prob¬
lem ist. Aber weil es ein solches Problem ist.
muh es auch von allen beteiligten Stellen als
solches behandelt werden .

Die Wirtschaft sollte doch auch nicht verkennen ,
dah ein ganz erheblicher Teil der Arbeit der
Beamtenschaft ihr selbst gilt, und dass sie des¬
wegen ein ganz unmittelbares Interesse an der
Leistungsfähigkeit der deutschen Beamtenschaft
hat . Wem anders dienen denn die Reainten der
Eisenbahn, der Post , der ganzen Verkehrsein¬
richtungen, der städtischen WirtschastSbetriebe ,als der deutschen Wirtschaft ?

Die Interessen der Wirtschaft und die wirt¬
schaftliche » Interessen der Beamte» ssnd auf

das engste verbunden.
Durch ein« mangelhafte Berücksichtigung der

wirtschaftlichen Interessen der Beamtenschaft
wird dieses innere Verhältnis zwischen Beamten
und Wirtschaft znm Schaden der Wirtschaft er¬
heblich gestört . Der mit Unterbezahlung
lebende Beamte wird den unsoliden und
minderwertigen Geschäften in di« Arme getrie¬
ben : er ist notgedrungen geneigt , Ramsch an»,
statt solide Ware zu kaufen : er ist aber weiter
geneigt und gezwungen , in immer stärkerem
Masse der freien Wirtschaft gegenüber ssch zu
Selbsthilfe- , oder , besser gesagt , zu Nothilfeorr,«-
nifationen, zu eigenen wirtschaftlichen Versor¬
gungskörpern zusammenzuschliessen. Je stärker
diese Bewegung wird , umso grösser werden die
Werte, die dem freien Wirtschaftsverkehr ent¬
zogen werden , und umso stärker werden die
Spannungsmomente , die zwischen den Beamten
und der Wirtschaft entstehen . Nur durch eine
ausreichende wirtschaftliche Sicherung der Be¬
amtenschaft können solche Erscheinungen ihres
akuten Charakters entkleidet werden.

Mit einigen Worten muss auf die berufsständi¬
schen und politischen Strömungen in der Be¬
amtenschaft eingegangen werden. Da ergibt sich
für die Ankunft zunächst eine grosse Grundsorde-
rung :

Freihaltnng der Organisation von ein¬
seitiger Partcipolitik !

Damit soll nicht dem politischen JndifferentiS -
mus früherer Zeiten daS Wort geredet sein : im
Gegenteil, gerade der einzelne Beamte muh
Stellung nehmen zu allen lebenswichtigen staat¬
lichen Problemen und innerlich mit ihnen fertig
werden : aber eine einseitige parteipolitische
Orientierung der Bcamtenvertretung wider¬
spricht dem ureigensten Wesen des Beamtentums
und seinen vitalsten Erfordernissen. Wie den
Beamten die Freiheit ihrer politischen Gesin¬
nung verfassungsmässig gewährleistet ist . so muss
in der Beamtenorganisation Raum für alle poli¬
tischen Orientierungen sein , soweit sic sich mit
dem Wesen des Beamtentums und des Staats
vereinbaren lassen. Der Gedanke einer Be¬
amtenpartei ist abzulehnen. Gerade die
Beamtenschaft darf der unser öffentliches Leben
so schwer bedrohenden Gefahr nicht erliegen,
die darin besteht, dah Jnteressenvoliftk nur allzu
häusig die allgemein staatspolitischen Ideen und
Notwendigkeiten in den Hintergrund dräirgt.
Berufsständische Auflösung unserer politischen
Betätigung führt letzten Endes zum Kamps aller
«egen all« . Von einer solchen Entwicklung mutz
sich die Beamtenschaft bewußt fernhalten . Im
übrigen wird, rein praktisch gesehen, der Einfluss
der Beamtenschaft in den Parlamenten viel nach¬
haltiger sein, wenn sie eine angemessene Ver¬
tretung in allen politischen Parteien
hat , als wenn sie sich auf den Jsolierschemel einer
Beamtenpartei setzen wollte .DaS berufsvolitischc und staatsvoliftsch« Wal¬
len der Beamtenschaft — und das ist ein« wei¬
tere Grunbfordcrnng für die Zukunft — mutz
seine Zusammenfassung finden in einer

einheitlichen , allumfassende « , aeschloffenen
Spitzcnorganisation.

Eine geschlossene Organisation ist allein in d - r>
Lage , di« grossen ZiikunftSaufgaben der Be-
amtenbcwegung zu erfüllen.

Briand bei Poincar «.
Paris , 19, Sept . Ministerpräsident Poin -

c a r s empfing gestern den Minister des Acussern
Briand und unterhielt sich mit ihm ungefähr
2 Stunden .

Furchtbare Sturmkatastrophe in
Süd -Florida .
Etwa 500 Tote .

Key-West, 19. Sept.
Durch einen Orkan, der am Samstag mit

furchtbarer Gewalt über die Küste von Süd-
Florida dahinbrauste, wurden 2000 Hänscr
zerstört . Der Orkan hat Miami nnd
Palmbeach durch Zerstörung der Telephon-
nnd Telegrapheuleitungen von der Nutzen -
welt vollkommen abgeschuitten . Die
Hafeuaulagen von Miami sind säst völlig zer¬
stört worden. Di« Militärbehörde » wurden um
Lieferung von Lebensmitteln und Verbands¬
zeug ersucht. Der Sturm wird als der schwerste
in der Geschichte von Palmbeach bezeichnet. Aus
Tampa (Floridas wird gemeldet , dah der Sturm
auch dort groben Gebäudeschadcn «»gerichtet hat .
Biele Personen wurdcn durch Glassplitter und
hcrabfallende Mauerftücke verletzt .

Ueber Fort Landerdalc ist daS Standrecht ver¬
hängt worden. Truppen , Aerztc, Pflegerinnen
und LebenSmittelzüge find nach de» von dem
Stnrm zerstörten Orten abgcgangen .

In Miami und Miami -Beach hat die Un¬
wetterkatastrophe 87 Todesopfer gefordert.
In den Orten Clewiston und Moorehaoc» . die
nur uoch Trümmerhaufen find, hat der Sturm
140 Mensche « getötet . Die Gesamt¬
zahl der bei dem Orkan Getöteten wird auf
8 0 0 g e s chätzt. Die Küste ist tu einer Länge
vo« 00 Meilen vernichtet worden.

*
Nenyork, 2t). Sept.

„Affiated Preß " erhielt gestern nachmittag von
dem Dampfer Sibonay einen Funksprnch , in
dem der durch den Orkan in Miami angerichtete
Schaden auf eine Million Dollar angegebenwird.. Der Orkan sei am Samstag aus nord¬
westlicher Richtung gekommen und habe sich nach
Süden bewegt . In einer Stunde seien 20 mehr¬
stöckige Häuser zerstört und viele Schiffe land¬
einwärts geschleudert worden. Die Strassen
nach Miami seien kaum passierbar und Miami
seblst sei mit herabgestürzten Dächern bedeckt.
Kein Gebäude sei unbeschädigt. Der Ort habe
weder Licht noch Wasser, auch sei jeder Verkehr
unterbrochen.

*
Washington, 20. Sept.

Der Sherif von Jacksonville hat den Gouver¬
neur um Entsendung von 500 Mann Staats¬
polizei nach Miami gebeten , da die Zustände dort
furchtbar seien. Das Flutwasser staub während
des Orkans bis 4 Fuß hoch in den Straßen . Die
Straßen sind mit Automobiltrümmcrn , Tele¬
graphendrähten und Möbeln angefüllt. 250
Schiffe, Dampfer, Jachten und Boote, die im
Hafen lagen, wurden beschädigt.

Die Golfküste vom Orkan bedroht.
New -Orleans , 20. Sept . Hier und in Mobile

(Alamba) ist das Barometer stark gefallen , was
darauf hinöeutet, dah der Orkan , der in Florida
gewütet hat, sich nach der Golfküste hin bewegt .

Oie Typhusepidemie in Hannover .
1631 Erkrankte, 52 Tote .

WTB. Hannover , 19. September.
Die Zahl der an Typhus Erkrankten ist auf

1631 gestiegen . Die Zahl der Todesfälle be¬
läuft sich entgegen übertriebenen Gerüchten
auf 52.

Dem „Berl . Tagebl." zufolge sind in Hanno¬
ver vier Todesfälle an Typhus aus Privatwoh¬
nungen gemeldet worden, so daß sich die Zahl
der Todesfälle aus 53 erhöht hat. Vom Ham¬
burger Gesundheitsamt sind der Stadt Hanno¬
ver auf Ersuchen des Magistrats 200 Betten zur
Beifügung gestellt worden. Die niederländische
Ambulanz hat zur Verwendung für die Typhus¬
kranken 500 Flaschen Rotwein überwiesen .

Paratyphus in Sodingen .
WTB. Herne, 20. Sept . In Sodingen sind am

Samstag und Sonntag 54 Personen an para¬
typhusartigen Erscheinungen nach dem Genuß
von Hackfleisch erkrankt und in die Kranken¬
häuser nach Herne und Sodingen verbracht wor¬
den.

Schweres Autounglück.
Rom, 18. Sept . Bei Potenz« verunlückte auf

der Fahrt zu einem Feit ein Lastauto mit einer
Musikkapelle . Bier Personen wurden getötet ,
20 verletzt , darunter fünf schwer .

Oie französisch » italienischen
Beziehungen .

: Rom. 19. Sept .
Die „Agencia Stefani " veröffenlicht folgende

Erklärung : Der am Freitag abend nach Rom
zurückgckehrte französische Botschafter wurde
am 18. 9. von Mussolini empfangen , der mit
ihm eine lange Unterredung über die durch
das letzte Attentat auf Mussolini aeschafsene
Lage hatte. Diese Lage wurde aevrüst und ge¬
klärt, insofern es sich nm die Haltung der bei¬
den Regierungen handelt. Der Ministerprä¬
sident und der französische Botschafter stimmten
darin überein, dass es erforderlich sei, jeden
Grund für eine Trübung der herzlichen und
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den bei¬
den Nationen zu beseitigen .

Paris . 19 . Sept .
Havas meldet aus Bast i a : Ans daS Ge¬

rücht hin , daß der Kommandant des im Hafen ,
von Livorno liegenden französischen Damp-
ferS „Liamone " gezwungen worben fei . bei einer
dort veranstalteten faschistischen Kundgebung
die französische Flagge auf halbmast zu setzen ,
haben Mitglieder einer antifaschistischen Orga¬
nisation in Bastia gestern vormittag vor dem
italienischen Konsulat demonstriert, und den
Konsul gezwungen , « ine französische, neben der
italienischen Flagge aufzuziehcn . Tie Demo » '
stranten zogen hierauf zum Hafen und zwan¬
gen die Kapitäne der dort vor Anker liegenden
italienischen Dampfer und Scaler ebenfalls die
französischen Flagge zu hissen . Polizei , Gen¬
darmerie und eine Jnsantericabteilung sind
zur Ausrechterhaltung der Ordnung « inge¬
troffen.

Französische Blaiterstimmen zur
Llnterreöung Giresemann . Briand .

: Paris . 19 . Sept.
Jules Sauerwein schreibt im . Matin " ,

angenommen, es käme ein Bündnis zwischen
Deutschland und Frankreich zustande , so wäre
cs schwer , seine Macht zu überschätzen. Auf
französischer Seite ein mächtiaeS Kolonialreich,
das Vertrauen , der an den Versailler Vertrag
gebundenen Staaten , ein ackerbautreibendes
Land , das fast seinen ganzen Bedarf selbst deckt,
eine sparsame Bevölkerung und aus deutscher
Seite Kohlen und Kali , die stärkste industrielle
Organisation nach der amerikanischen , arbeits¬
liebende und kinderreiche Menschen , welch « die
Erzeugung und die Ausfuhr einander anzu¬
passen verstehen . Die beiden Länder würden in
der Welt ein neues Gleichgewicht schassen . Die
sind allen Staaten , so grob sie auch sein wür¬
den, gewachsen. Wenn auch die Hindernisse
groß sind , so darf man sie doch nicht übertreiben.

Auch das ^Oeuvre" tritt wärmstens für die
Politik von Thoiry ein .

pangalos wollte die Türkei
überfallen .

Berlin , 20 . Sept .
Nach einer Meldung der „Montagspost" aus

Athen soll der verhaftete 0)eneral P g n g a l o s
einem Berichterstatter erklärt haben , daß er be¬
absichtigt hatte, Thrazien durch lleber¬
fall zu besetzen . Er habe die Hoffnung
gehegt , daß Kondylis ihm bei der Durchführung
des Planes helfen würde. Ein Balkanstaot,
dessen Namen Pangalos nicht nannte , hätte Grie¬
chenland seine Unterstützung bei dem Unterneh¬
men zugesagt .

Einsturz einer Oder -Brücke.
Berlin , 19. Sept .

Heut« vormittag 11 Uhr stürzte die bei Gartz
neuerbaute Brücke über die Oder infolge der
Senkung eines Mittelpfeilers der Brücke , die
am kommenden Sonntag eingcwciht werden
sollte , ein . Drei Arbeiter wurden mit in die
Tiefe gerissen und ertranken. Ein vierter Ar¬
beiter erlitt einen Beinbruch und schwere Rip»
penverletzungen .

Wie die Blätter zu dem Einsturz der Oder-
brückc bei Gartz mitteilen. hat der Staatsanwalt
die Untersuchung der Schuldfrage eingeleitct.
Laut „Montagpost " sollen Slnzetchen dafür vor¬
liegen , dah der Einsturz auf höhere Gewalt zu-
rückzuführen ist . Möglicherivc „e hat sich durch
Strudelbildung oder durch sogen, wandernde
Moore unter dem Flussbett ein« Höhle gebildet,
die plötzlich cingebrochcn ist und den Einsturz
des Brückenpfeilers verursacht hat . Das Un¬
glück geschah 5 Minuten nachdem ein großer
Bergn-üguugsdampfer die Brücke passiert hatte.
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Das Eingreifen des Völkerbundes
bei iniernationalen Konflikten.

: Genf. 18. Sept .
Das Ratskomitec, das für die Erörterung

des von Paul Boncour in der ersten Tagung
des vorbereitenden Abrüstungsausschusses ge¬
stellten Antrages auf Prüfung der Möglichkei¬
ten 1. einer rascheren Arbeit des Völkerbunds¬
rates im Falle einer drohenden Kriegsgefahr,
3. eines Ausbaues der Bestimmunaen des Art.
16 über die finanziellen und wirtschaftlichen
Hilfeleistungen im Falle eines nickt vrovozier-
ten Angriffs auf einen Völkerbundsstaat, am
1. September vom Völkerbundsrat eingesetzt
werden ist, hat heute seine Beratungen begon¬
nen . An dieser ersten allgemeinen Aussprache ,
die auch zwei in derselben Richtung liegende
Antrag Polens und Finnlands betrifft, nah¬
men von der deutschen Delegation Dr . v . Schu¬
bert, Ministerialdirektor Dr . Gaus und Ge¬
heimrat Dr . v . Bülow teil.

Paul -Boncour erklärte in der Sitzung, daß es
stch bei den französischen Vorschlägen um die
Festsetzung genauer Angaben handle, die im
Falle eines Konfliktes und nach erfolgter Ent¬
schließung des Rates auf Artikel 15 und 16 des
Völkerbundspaktes angewendet werden könnten .
Es handle sich darum , Regeln aufzustellen , die
den Rat in den Stand setzen , den Pakt an dem
Tage in Anwendung zu bringen , wo er in bezug
auf einen Konflikt eine einstimmige Entschei¬
dung getroffen hätte.

Das Ratskomitee beschloß, dem General¬
sekretär folgende Fragen vorzulegen: Bei wel¬
chen Gelegenheiten wird der Bölkerbundsrat
einberufen, um sich mit internationalen Kri¬
sen zu befassen? Welche Maßnahmen wurden
in jedem Falle ergriffen? Welche Schwierig¬
keiten stellten sich ein ? Haben Sie Vorschläge
zur Verbefferung des Verfahrens zu machen?
Waren die Einrichtungen für die Nachrichten¬
übermittlung in jedem Falle zufriedenstellend ,
und wenn nein , warum nicht? Welcher Art sind
Ihre allgemeinen Bemerkungen und Ihre An¬
sichten zu den Maßnahmen, die auf Grund der
Punkte 1 a und 3 a des französischen Antrages
ergriffen werden sollten ?

Die in der letzten Frage erwähnten beiden
Punkte betreffen das möglichst rasche Zusammen-
tretcn des Völkerbundsrates im Konfliktsfalle
oder bei Kriegsgefahr und die Vervollständigung
des telegraphischen und telephonischen Nachrich¬
tenaustausches zwischen dem Generalsekretariat
des Völkerbundes und den einzelnen Ländern.

Der belgische Delegierte Senator de
Broucksre wurde beauftragt , dem Ratskomi¬
tee einen Bericht über das von der Versamm¬
lung bereits im Jahre 1821 für die Anwendung
des Artikels 16 aufgestellte Verfahren und sei¬
nen Zusammenhang mit den vorliegenden Fra¬
gen vorzulegen.

Das Ratskomitec tritt am nächsten Mittwoch
oder Donnerstag wieder zusammen .

Feme -Ausschuß - es preußischen
Landtags .

VDZ . Berlin . 17. Sept.
Der Femeuntersuchungsausschuß des preu¬

ßischen Landtages nahm am Freitag vormittag
zunächst den Bericht des Abg. Kuttner fS .)
über die Sitzung entgegen , in der der Zeuge
Schmidt über den Fall Jahnke und die
Beziehungen des Abg . Jahnke zu den Feme¬
organisationen vernommen worden war . Daran
schloß sich die Vernehmung des deutschnatio¬
nalen Abg . Jahnke , die gleichfalls in nicht¬
öffentlicher Sitzung stattfanb gemäß einem Be¬
schlüsse, der mit 11 gegen 4 Stimmen der Links¬
parteien gefaßt worden war , an .

Der Ausschuß beschloß , die Entscheidung dar¬
über, welche Teile der Aussagen des Zeugen
Schmidt der Ocffentlichkeit bekannt gegeben
werden sollen , am 28 . Sept . zu fällen . Vorher
sollen auch die amtlichen Stellen Gelegenheit
haben , die Bekundungen zur Kenntnis zu neh¬
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men . Im Anschluß an diese Beschlußfassung des
Ausschusses soll dann sofort die Verlesung des
freigegebenen Teiles der Aussagen des Zeugen
Schmidt und auch der Aussagen des deutsch¬
nationalen Abgeordneten Jahnke in öffentlicher
Sitzung erfolgen. Am 29. September sollen 4
Zeugen über bas Entweichen des Oberleut¬
nants Schulz aus dem Hause des Landarbei¬
terverbandes vernommen werden. Hieran
schließt sich am 30. September die Vernehmung
des Majors Buchrucke r . Voraussichtlich
wird dann im Laufe der übernächsten Woche der
Berichterstatter des Ausschusses an Hand der
Akten einen Vorbericht über das Verfahren im
Fememordprozeß P a n n i e r erstatten.

*
Heber die Vernehmung des deutschnationalen

Abg. Jahnke im Preußischen Femeausschuß
erfahren wir noch, daß Jahnke erklärte, daß er
zu seinen früheren eidlichen Aussagen stehe und
denselben nichts hinzuzufügen Hab« . Von Atten¬
tatsplänen gegenüber Severina und Strese-
mann habe er keine Kenntnis gehabt .
Man möge über diese Behauptungen, die er als
Lüge und Erfindung bezeichnet, den Major
Buchrucker vernehmen. Von Femeorgani¬
sationen der Schwarzen Reichswehr sei ihm
nichts bekannt.

Oer Kreuzer „ Emden " in feiner
patenfladt Emden .

: Emden . 19. Sept .
Heute vormittag traf der Kreuzer „Emden "

zum Besuche seiner Patenstaöt Emden hier ein ,
die aus diesem Anlaß reichen Flaggenschmuck
angelegt hatte. Der Oberbürgermeister gab in
seiner Begrüßungsrede der Freude der Stadt
über den Besuch des Kreuzers Ausdruck und
wies aus die Heldentaten der alten „Emden "
hin . Die neue „Emden ", sagte der Oberbürger¬
meister , soll die politischen und wirtschaftlichen
Verbindungen mit den Völkern fördern. Sie
soll das Deutschtum im Auslande in seinem Zu-
sammenhalt stützen, die Fäden , die es mit der
Heimat verbinden, enger knüpfen . Mit einem
Hoch auf das deutsche Vaterland schloß der
Oberbürgermeister seine Rede .

Kapitän z . S . F o e r st e r dankte , indem er
betonte, daß die „Emden " sich desien bewußt sei,
daß sie berufen sei , die Geltung , das Ansehen
und die Mackst des deutschen Vaterlandes zu
heben . An diese Begrüßung schloß sich ein
Empfang im Rathaus an , dem am Nachmittag
andere Veranstaltungen folgten- Am Nach¬
mittag war der Kreuzer für die Besichtigung
durch die Einwohnerschaft freigegeben .

Deutsches k^eirh
Hindenburg und der polnische Ratssitz.

Berlin , 18. Sept . Ter „Sozialdemokratische
Parlamentsdienst " brachte a» S Genf die Nach¬
richt . daß die deutsche Delegation „trotz des tele¬
graphischen Einspruchs des Reichspräsidenten"
für den polnischen Ratssitz gestimmt habe . Bon
zuständiger Stelle wird dazu erklärt , daß bei
der dentschcn Delegation in Genf ein derartiges
Telegramm des Reichspräsidenten nicht ein¬
getroffen sei.

Abreise des Reichspräsidenten von Bad
Mergentheim .

Bad Mergentheim, 19. Sept . Reichspräsident
von Hindenburg besichtigte heute einige OrtS-
unterkünfte der Truppen in der Umgebung von
Mergentheim und wohnte am Nachmittag einer
Flugveranstaltung bei. Am Abend hat der
Reichspräsident die Rückreise nach Berlin ange¬
treten.

Politische Uebcrwachung des Rundfunks .
Berli «, 18. Sept . Wie die „Vosi. Ztg." mel¬

det, ist jetzt auf Grund eines besonderen Para¬
graphen in der Genehmigungsurkunde für che
Funkstunde in Berlin vom Rcichsminister des

Innern einpolitischerUeberwachungs -
a u s s ch u tz eingesetzt worden, der sich aus fol¬
genden drei Mitgliedern zusammensetzt : Over-
regierungsrat Erich Scholz vom Reichsmini¬
sterium des Innern , Landtagsabgeordneter E.
Heilmann u. Landtagsabgeordneter Oswald
Riedel . Diesem Ausschuß liegt die politische
Ueberwachung des Vortrags - und Nachrichten¬
dienstes der Berliner Sendegesellschast ob . Er
soll über alle mit der Programmgestaltung zu¬
sammenhängenden politischen Fragen entschei¬
den.

Die Unregelmäßigkeiten bei den Berliner
Schlackensteinwerken.

Berlin , 18. Sept . Bei den über 109 000 Mk.
betragenden Verlusten der Berliner städtischen
Schlackensteinwerke handelt es sich nach einer
Blättermeldung nicht um Unterschlagungen
oder eine Betrugsaffäre , sondern um leichtfer¬
tige Kreditbewilligung und schlechte Geschäfts¬
führung.

VerschiedeneMeldungen
Unterbrechung des Rückflugs der Lufthansa - .

Expedition .
WTB. Moskau, 19 . Sept . Die in Novosibirsk

eingetroffene Expedition der Deutschen Luft¬
hansa hat ihren Rückflug infolge Motordefektes
unterbrochen. Die Motoren werden in einigen
Tagen ersetzt werden .

Italienische Luftschifsbaupläne.
Rom, 17. Sept . Wie die Blätter berichten , hat

gestern Ministerpräsident Mussolini dem bekann¬
ten Nordpolflieger Nobile den Auftrag gegeben ,
mit einem neuen Luftschiff von 50 000 kbm In¬
halt , daS jetzt gebaut werden soll , Ende des
Jahres 1928 den Flug Rom—Buenos Aires zu
unternehmen.

70 Kinder im Kinderheim Buch-Berlin
erkrankt .

Berlin , 19. Sept . In der Berliner städtischen
Kinderheilanstalt Buch bei Berlin sind im Laufe
der letzten drei Tage etwa 70 Kinder unter
Bergiftungscrscheinungen erkrankt .
Es handelt sich um Fälle leichterer Natur ,
Grund zu Befürchtung ist nicht gegeben , zumal
der größte Teil der Kinder auf dem Wege der
Wiederherstellung ist . Es handelt sich um Fälle
von Darm - und Magenerkrankungen auf nicht-
infektionöser Basis. Anscheinen- liegt Vergif¬
tung durch Nahrungsmittel vor.

Schweres Autounglück.
Dresden , 20. Sept . Gestern abend überschlug

sich auf der stark abschüssigen Straße von Zinn -
wald nach Geising im Erzgebirge, unweit der
sächstsch -bömischen Grenze, wahrscheinlich in¬
folge Reifenbruchs ein mit fünf Personen be¬
setzter Kraftwagen. Der Oberinaenieur Keß¬
ler auS Weinböhla und der Kaufmann Lütgens
auS Neuß a . Rü . , waren sofort tot . Die
Frauen der Getüteten und der 6jährige Sohn
KeßlerS wurden mehr oder minder schwer ver¬
letzt.

Gefährlicher Schiffsbrand .
Berlin, - 20. Sept . Am Samstag mittag schoß

plötzlich , lvi« der „Montag" meldet , aus dem im
Danziger Hafen liegenden schwedischen Dampfer .
„Amor" eine Stichflamme empor , und das ganze
Vorderschiff stand sofort in Flammen . Da der
Segler mit 300 Faß Benzin und 80 Faß GaSöl
beladen war , bestand die Gefahr , das bei einem
Weiternmsichgreifen deS Brandes die ganze La¬
dung in die Luft gehen würde. Die Feuerwehr
hielt eS schließlich für das Richtigste , den Seg¬
ler zuversenken , um so alle Gefahren für
die umliegenden Fahrzeuge zu beseitigen . Zwei
Mann der Besatzung haben Brandwunden
davongetragen.

Rettungstat eines deutschen Dampfers .
Atlantic (Georgia) , 19. Septvr . Der deutsche

Dampfer „Westerwald " rettete die Mannschaft
deS Schoners „Saint Pierre Miquelon", der
während des in Florida wütenden Orkans in
Brand geraten und gesunken war.

Letzte sianbelsnachrichten
Eisentrust und Eiseuhandel. Zu den Befürch¬

tungen des freien Handels, daß der Eisentrust
durch seine Einkaufs- . und Berkaufspolitik den
kreien Handel ausschalten und zum Erliegen
bringen würde, äußern sich die Vereinigten
Stahlwerke in der „Deutschen Bergwerkszeitg."
wie folgt : Die Ausfaffung , der Eisentrust habe
den Grundsatz , seinen Materialbedarf nur bei
seinen eigenen Werksabteilungen bezw. eigenen
Gewerkschaften zu decken, ist durchaus irrig .
DaS Prinzip , nur dort zu kaufen , wo in Güte
und Preis die meisten Vorteile geboten wer¬
den , gilt auch bei den Vereinigten Stahlwerken.

Die eigenen Werke erhalten nur dann Auf¬
träge. wenn sie ber gleichwertiger Ware nicht
teuerer sind als der freie Handel .
Eine Angliederung von Werken für
die Deckung des Betriebs bedarfs
ist ausgeschlossen . denn die Vereinigten
Stahlwerke betrachten eS als ihre Aufgabe , ledig¬
lich Stahl zu erzeugen, ihn auszuwalzen und die
Verfeinerung nur in beschränktem , bei Hütten¬
werken nicht leicht möglichem Umfange vorzuneh¬
men . Auch eine durchgreifende Zentralisation
vermieden die Vereinigten Stahlwerke , indem sie
nur die Bearbeitung von gemeinschaftlichen Ab¬
schlüffen bei einzelnen örtlichen EinkaufSstellcn
empfehlen .

Im übrigen behielten die bisherigen Einkaufs¬
stellen volle Selbständigkeit, so baß ein großer
Kreis von insbesondere für den freien Handel
in Frage kommenden Waren von ihm nach wie
vor direkt erfaßt wird. Einen Abschluß gegen
die Außenwelt können und wollen die Vereinig¬
ten Stahlwerke nicht vornehmen. In der Hand¬
habung des Einkaufs zeigten die Bereinigten
Stahlwerke bisher daS Bestreben, ein freund¬
schaftliches und gegenseitig nutzbringendes Ver¬
hältnis mit den übrigen Industriezweigen , ins¬
besondere mit der VerfeinerungSindustrte, zu
schaffen und sich des Handels n a ch Mög¬
lich k e i t zu bedienen .

Arveitsmarkt in Baden . Der Arbeitsmarkt
in Baden zeigte in der Zeit vom 8 .—16. Sept .
im ganzen betrachtet noch dieselbe Neigung
zu schwacher Besserung wie in den letz¬
ten Wochen. Die AnörangSziffer ist noch wei¬
ter schwach zurückgegangen . Es kamen am
15 . September auf je 100 insaesamt bei den
öffentlichen Arbeitsnachweisen deS Landes ge-
meldte offene Stellen 3988 Arbeitssuchende ge¬
genüber 1050 nach dem Stande vom 8. Sept .

Auch die Zahl der Hanptuntcrstützungsemp-
fänger hat sich , wenn auch nicht in demselben
Matze wie in der unmittelbar vorangegangenen
Berichtszeit, so doch immerhin um 953, nämlich
von 57 796 auf 56 843 verringert . An der Ab¬
nahme der Erwerbslosigkeit hatten, wie bisher
schon , daS Tabak- , sodann das Baugewerbe, da¬
neben auch eine Anzahl weiterer Berufsgruppen
( Papier verarbeitende Industrie , Landwirtschaft ,
in geringem Grade auch die Uhrenindustrie
usw .) einigen Anteil. Die Abnahme erfolgte im
wesentlichen nicht auf Kosten einer Zuweisung
zu Notstandsarbeiten, die Zahl der bei Not¬
standsarbeiten beschäftigten Arbeiter hat im Ge¬
genteil im Laufe dieser Berichtszeit um ein Ge¬
ringes (von 5465 auf 54021 ' abgenommen.

Genehmigung zur Ausgabe von Schnldverschreibu ».
ge» der Stabt Freiburg . Nach einer amtlichen Be¬
kanntmachung ist die Genehmigung zur Ausgabe von
zu 5 Prozent verzinslichen Schuldverschreibungen auf
den Inhaber im Nennwert mit 900 699 Mk. erteilt
worden .

ObedaDderMfc
40 Jahre Weltruf

ADOLF LINDENLAUB
Kaiserstrasse 199.

Professor Voronoff's Affen¬
züchterei.

Zu viel Patienten , zu wenig Affen .
Ein Interview mit dem Meister der Ver¬

jüngung.
( Von unserem Pariser Korresvondenten) .

Ist eS ein Zufall , daß cs unter den Aerztcn
und Botanikern , die sich vornehmlich mjt dem
Problem des Lebens und des Todes, der Un¬
sterblichkeit und der Verjüngung beschäftigen,
so viele Ruffen gibt ? Oder ist diese Tatsache
aus die russische Psychologie zurückzuführen und
die Vorliebe der Russen für die Philosophie?
Metschnikoff, der in seinem Laboratorium in
Odessa sich fast ausschließlich mit der Unsterb¬
lichkeit befaßte und jahrelang Nachforschungen
darüber anstellte , wie das Leben eines Indivi¬
duums, allen Naturgesetzen zum Trotz , ver¬
längert werdet« könnte , hat heute 2 Nachfolger
in Paris : der ein« ist Metalnikosf. der haupt¬
sächlich das Leben der Protozoeme studiert, der
andere Dr . Serge Voronoff. der mit seinen
sensationellen Berjüngungsoverationen Welt¬
ruf errang . Elfterer arbeitet gegenwärtig im
Institut Pasteur und hat kürzlich ein neues
Buch „Jmmortalite et .rajeunissement bans la
biologie moderne" herausgegeben: letzterer ist
seit 1918 Proseffor am berühmten College de
France . Metalnikosf ist vor den Bolschewisten
aus Rußland geflüchtet : Voronoff lebt schon
seit seinem 17. Jahre in Paris , zusammen mit
seinem Bruder Georg, ber selbst Arzt ist und
ihn in seinen wissenschaftlichen Forschungen
unterstützt . Voronoff hat auch die Pariser Uni¬
versität absolviert.

In der letzten Zeit ist der Name Voronoff in
Paris wieder in aller Munde , besonders seit¬
dem bekannt geworben ist ,daß er an der Ri¬
viera eine eigene Affenzüchterei errichten wollte .
Auf 2 Pariser Bühnen zugleich spielt man ge¬
genwärtig Voronoff, im Thsätre de la Made¬
leine macht der „Docteur Miracle " Abend für
Abend volle Häuser. ES gibt kaum einen Ko¬

miker in Paris , ber die Verjüngungsopera ,
tionen nicht in allen Tonarten besänge : es ist
ein zu dankbares Thema.

Professor Voronoff wohnt in der Nähe des
Etoile, in der Avenue Bugeaud. In einer be¬
sonders vornehm ausgestatteten Wohnung mit
mehreren Laboratorien und Overationsräumen
arbeitet er an der Verjüngung der Menschen.
Es ist ein Mann von etwa 50 Jahren , glatt
rasiert, ein echt russischer Typ . mit klugen Au¬
gen , schon etwa ? kahl . — „Ich bin es gewohnt ,
daß man sich über mich lustig macht", meint er
verbindlich lächelnd , „ausnahmsweise aber
haben die Zeitungen dieses Mal reckst : ich werde
tatsächlich eine Affenfarm an der Riviera ein -
richten , und zwar in der allernächsten Zeit.
Falsch ist indessen alles, waS man im Zusam¬
menhang damit über meine Affenexperimente
in den Zeitungen weiter geschrieben hat. Ich
brauche viel mehr Affen , als ich mir heute ver¬
schaffen kann , vor allen Dingen muß ich mich
freimachen von einer englischen Firma , die mir
die Affen verschafft und eS versteht , mich glän¬
zend geschäftlich auszunützen". „Wie unter -
scheidet sich, Herr Proseffor, Ihre Bcriüngungs -
Methode von der des Professors Steinach in
Wien ? " — „Diese Frage ist für den Laien nicht
leicht verständlich zu beantworten. Beide ar¬
beiten wir an den Versuchen , die Funktionen
der abgezehrten Drüsen wieder zu beleben .
Prof . Steinach erfrischt die Drüsen durch einen
operativen Eingriff, ich operiere auS dem war¬
men Körper lebender Affen die Drüsen heraus
und wicderbelebe mit diesem lebensfähigen Drü -
senstosf die Funktionen der abgezehrten mensch¬
lichen Drüsen . Durch diesen Eingriff veriüngt
sich der Mensch in vielen Fällen , während der
Affe kurz nach der Operation einaeht. Ich
kann also lediglich nur operieren , wenn mitje «
nirgend Affen zur Verfügung stehen. —- „Und
welche Affenarten benötigen Sie für Ihre Opera¬
tionen. sind dies bestimmte Rassen ? " — „S ^ bst-
verständlich kommen nur die sogenannten Men¬
schenaffen in Frage , aber auch die nur mit
Einschränkungen. Merkwürdigerweise schaltet
der Gorilla fast vollständig ans . ebenso der
Orang -Utan in den allermeisten Fällen . Ich

bin lediglich angewiesen auf den Schimpansen
und seine Verwandten . Die mir die Schim¬
pansen liefernde englische Firma ist nicht im¬
stande, mir genügend lebendig gefangene
Schimpansen zu verschaffen . Viele davon sind
unbrauchbar, besonders wenn sie zu jung oder
schon zu alt sind . Ein besonderer Mangel be-
steht an lebendig gefangenen Schimvansenweib -
chcn : dies ist ber äußere Grund , weswegen ich
die Zahl meiner weiblichen Klienten auf ein
Minimum reduzieren muß ." — „Und weshalb
wollen Sie , Herr Proseffor, diese Afsenfarm
ausgerechnet an der Riviera anlegen?" —
„Weil dort bas denkbar beste Klima in ganz
Europa hierfür herrscht . Ich habe lange nach
einem dazu geeigneten Besitztum gesucht , fetzt
habe ich es gefunden , es liegt direkt an der
italienischen Grenze bei Bintimialia im Borisso -
tal . Hier herrscht wohl das mildeste Klima der
gesamten Riviera ". — „Haben Sie schon Miß¬
erfolge mit Ihren Operationen zu verzeichnen
gehabt? " — „Ach , Sie meinen wohl die jüng¬
sten Angriffe der italienischen Blätter gegen
mich , anläßlich meiner Bortraasreise und eini¬
ger wohl gelungener Operationen in Florenz ?
Ich darf Sie versichern, daß sich von meinen
gesamten bisherigen Drüienvervflanzungs -
Operationen bisher noch keine als schädlich er-
wiesen hat. Manche Operationen sind freilich
erfolglos geblieben , zum größten Teil deshalb,weil mir das geeignete Tiermaterial nicht zur
Verfügung stand . In den meisten dieser Fälle
war das Alter der Affen nicht immer genau
festzustellen und entsprach daher nicht dem Al¬
ter deS Patienten ." — „Und waS sind Ihre
Patienten ?" — „Leute aus allen Teilen der
Welt. 1925 habe ich allein in Paris 200 Men¬
schen operiert . Gegenwärtig operiere ich wö-
chentlich 5—6 Patienten , so daß ich in diesem
Jahre in Paris wohl 300—350 Operationen zu
machen haben werde.

" — „Handelt cs sich hier¬
bei um eine ausgesprochen schwierige Opera¬
tion?" — .„Keineswegs. Die gesamte Operation
ist durchaus keine große Sache . Sie nimmt
kaum eine Stunde Zeit in Anspruch . Unzählige
Patienten melden sich, ich könnte vielen von
ihnen helfen , wenn mir genügend Affen zur

Verfügung ständen . Am schlimmsten ist eS mit
den Schampanfenweibchcn . Auf jedes einzelne ,
das jetzt noch in den Urwäldern Afrikas herum¬
klettert und für mich gefangen werden toll , sind
schon mindestens 50 Frauen vorgemerkt, die sich
verjüngen lassen wollen." — „Und was kostet
eine solche Operation , Herr Professor ?" —
„Selbstverständlich sehr viel Geld . Allein jeder
Affe, den ich für die Operation benötige , kostet
mich 3000—15 000 Francs . Sie können sich also
selbst den Kostenpunkt einer solchen Operation
leicht ausrechnen.

" ' -
Die Verjüngung ist also nicht nur eine Affen - ,

sondern auch eine Geldfrage. — Die Adresse des
Pariser Verjüngungsprofeffors steht in keinem
Pariser Adreßbuch , auch nicht im Telephouver-
zeichnis . Kein Türschild in der Avenue Bugeaud
bezeichnet seine Wohnung, trotzdem geht es dort
ein und aus . Unendlich groß ist die Zahl der¬
jenigen Menschen, die sich von ihm verjüngen
laffen wollen .

Sa - jsches Oan-estheater
Gedächtnisfeier für Ferdinand Wagner .

Daß die Oper des Landestheaters ihrem so
rasch und unerwartet dahtngeschiedenen Gene¬
ralmusikdirektor eine feierliche Dankhandlung
darbrachte , ehrt den Toten wie die anhänglichen
Künstler und umgibt das tragische Ende des
Frühvollendeten mit einem milden, versöhnli¬
chen Schein . Das Schicksal war nicht ungütig
gegen ihn, da er sein leider kurzes LebenSwerk
an einer Musikkulturstätte wie Karlsruhe krö¬
nen durfte und hier durch eine intime, stim¬
mungsvolle Gedächtnisfeier Verehrung und
Dankbarkeit noch über das Grab hinaus em¬
pfing .

Ernst und Dämpfung lag über der eigenarti¬
gen Veranstaltung . Im Haufe herrschte tiefstes
Dunkel bis auf einen kleinen Ausschnitt auf
der Bühne, der einen mattbeleuchtcten Monu¬
menten Sarkophag umschloß. Orchester , Diri¬
genten, Solisten und Chor waren durch schwar¬
zen Vorhang den Augen verborgen Wie klang -
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Aus Baden
Einweihung des Denkmals für die Gefallenen

des Feldart .-Regts . 76.
dz . Freiburg , 19. Sept.

3ur Einweihung batten sich zahlreiche frühere
AegimentSangehürige in der alten Garnison
Eiugefunden. Die Stadt hatte ein festliches Ge¬
wand angelegt, und zahlreicher Flaggenschmuck
?°t den Kriegern freundlichen Willkomm . Nach¬
kur heute vormittag auf dem Heldenfried -

an den Gräbern der Gefallenen Kränze
^ ^dergelegt worden waren , trat nach Fest «
Gottesdiensten in den Kirchen beider Kon-
Mionen der Festzug zusammen , der sich
" urch sie Aaiserstratze über den KarlSplatz zum
Zchlotzberg bewegte . Am Kanonenplatz , dem
Standort des Denkmals , hatten sich inzwischen
ote Ehrengäste eingefunden, darunter General
*• Art. v. Gallwttz , der erste FrieLenskom-
wandeur des Regiments , General d . Inf . Fs «
° ert , Vertreter der staatlichen und städtischen
Behörden sowie zahlreich« Angehörige der
ölten Armee.

Die Feier wurde eingeleitet durch ein von
M Sanitätskavelle vorgetragenes Musikstück .
Aaraus fprachen zunächst die beiden Geistlichen,
Vfarrer Mohr und Tivisivnspfarrer Scha¬
rr . Tie Feier für die Gefallenen, die in vor¬
bildlicher Weise die höchste Tugend des ManneS,
°le Treue , geübt und ihre Liebe zum Vaterland
durch Hingabe ihres Lebens bestegelt , ste dürfe
Mt ausklingen in ein Wehklagen um die To-
*e? : an den Uebcrlebenden sei es , stch ein Bei¬
tel zu nehmen an den gefallenen Kameraden
^ud ihnen nachzueifern in treuer Pflichterfül¬
lung gegenüber dem Vaterland . Mit dem ge¬
meinsamen Gesang des Liedes ,^fch batt' einen
Kameraden" ehrten die Versammelten die Sel-
öen des Regiments.

General v. Gallwttz dankte in seiner Weihe¬
nde den Persönlichkeiten, Behörden und Or¬
ganisationen , die an der Errichtung des Denk -
ZalS mitgewirkt, und warf bann einen kurzen
Rückblick auf die Geschichte deS Regiments wäh -
rend glücklicher Friedensjahre in der Garnison
ou der Dreisam, dann insbesondere während
M gewaltigen RingenS 1914 bis 1918. Alle
Hellen der Front in Frankreich wissen von den
^aten der 76er zu erzählen, die dort geblutet
and ihr Leben gelassen. Ihnen zum Gedächtnis
und den künftigen Geschlechtern zum Vorbild
?ub zur Nacheiferung sei das Denkmal geschaf »
^u , von dem nunmehr auf sein Geheitz die Hülle

Geschaffen von der Hand des hiesigen Architek-
M B o p p , ruht auf hohem Steinsockel der
oabische Greif, mit seinen Klauen ein lorbeer-
Mwundenes Kanonenrohr , das Wahrzeichen der
Artillerie , umkrallend. Dann wandte sich der
Ordner an die Ueberlebenden mit der Mahnung,
uets des Beispiels der gefallenen Kameraden
LUgedenk zu fein in restloser Hingabe an daS
Vaterland.
. Mit einem Hoch auf daS deutsche Vaterland ,

sich der gemeinsame Gesang des Deutsch»
iandliedes anschlob, beendete er seine Ansprache,
-tachdem Bürgermeister Riedel das Denkmal
m den Schutz der Stabt übernommen hatte,wurden Kränze niedergelegt u. a . von der Stadt
nreiburg , einem Vertreter der ehemaligen
ArotzherzogS und zahlreichen kameradschaftlichen
Vereinigungen. Mit einem Schlutzstück , von der
Tanitätskavelle rwrgetragen, schloß die wür«
oige Feier .

*
6z. Karlsruhe . 18. Sept . Au der Blätter -

welbung über die Amtsenthebung des
Mannheimer Handelshochschul-Prof . Mayer
Mrd von unterrichteter Seite mitgcteilt, daß
oie Amtsenthebung nicht vom badischen KultuS-
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Ministerium ausgegangen ist, sondern daß ste
vom Kuratorium der Mannheimer Hochschule
veranläßt wurde.

u . Bruchsal , 20. Sept . Am morgigen Tag« be¬
geht Herr Polizeiinspektor Hagn hier fein 2 8 -
jähr . Jubiläum im Dienste der hiesigen
Polizei, als städtischer Beamter wie als Mit¬
bürger allseits geschätzt . Seit 1913 hat er die

technisch« Leitung der Bruchsal« Polizei in»«
und wirb hoffentlich auch weiter to Dienste blei¬
ben , falls die Umwandlung in eine Staatspolizei
nicht zu verhindern ist.

dz . Kirchhosen, 19. Sept . Der junge Mechani¬
ker, der 25jährige Fritz Weiß , der kürzlich aus
dem Erlenwege zwischen Ober» und Unter-
ambringen mit seinem Motorrad schwer v e r -

..Die badische historische Abteilung aut rer
Großen PolizelauMellung ln Berlin M6"

Bon
Regierungsrat Jung .

badischer RegierungSkommisiar für die „Große Polizeiausstellung Berlin £926".
DaS charakteristisch« in der „Großen Polizei.

auSstellung Berlin 1926" liegt im Gegensatz zu
der Internationalen Polizeitechnischen Ausstel¬
lung im Jahre 1926 in Karlsruhe darin , daß
der Aufbau der Ausstellungsgegenstände nicht
ländcrweise geschloffen in sich erfolgt, sondern
systematisch nach Fachgebieten in regionalem
Aufbau, unabhängig von dem ausstellenden
Land .

Dieser systematische Aufbau nach Fachgebieten
gibt auch der Polizeigeschichte in einer engeren
Abteilung einen breiten Raum.

Baden hat in seinen alten Archiven , ins¬
besondere der Städte Freiburg , Konstanz , WaldS -
hut. im badischen General ( andesarchiv
Karlsruhe , im Schloßmuseum in Mann -
heim , in den städtischen Sammlungen in Baden-
Baden und im Archiv der Universität Heidel¬
berg , eine Füll« von urkundlichem Material zur
badischen Polizeigeschichte der vergangenen letz¬
ten 1000 Jahre .

Für die badische historische Abteilung wurde
versucht, aus den in Frage kommenden badischen
Archiven Originalurkunden und Bilder heraus¬
zusuchen, die typisch sind für die einzelnen Sta¬
dien der Entwicklung der einzelnen Polizei¬
zweige innerhalb des letzten Jahrtausends , und
ferner sogenannte Unica, die bei den heutigen
Anschauungen nicht selten höchst seltsam an¬
muten und einen Blick in daS Dunkel längst
vergangener Zeiten und in die typischen poli¬
zeilichen Anschauungen jener Zeit zu werfen
gestatten .

Obwohl das Forschen nach solchem Material
zunächst alles ander« alS einfach erschien, gelang
es doch, intereffanteS Material im großen Um¬
fange für diese Zwecke zu finden . In weitem
Entgegenkommen und in großem Vertrauen auf
die sorgfältige Behandlung haben alle vorstehend
benannten Archiv« ihre alten Originalurkunden
und Bilder mit zum Teil 1000 Jahre alten
WachSsieaeln dem badischen RegierungSkommis -
sar zur Verfügung gestellt , wofür hier nochmals
gedankt werden darf.

Die Urkunden der Archive von Freiburg . Kon¬
stanz und WaldShut gehen zum Teil bis in das
11 . Jahrhundert zurück, währen- die des Gene¬
rallandesarchivs und der Sammlungen von
Mannheim , Heidelberg und Baden-Baden in¬
folge der früheren Zerstörungen dieser Städte ,
bezw. ihrer spät erfolgten Gründung, , stch doch
noch auf die letzten 200 Jahre erstrecken. Heidel¬
berg hat allerdings nur seine „UniversitätSpoli-
zei" bis zum Jahre 1751 , Baden-Baden nur
seine „Spielzeit" des letzten Jahrhunderts geben
können .

Bei Auswahl der Urkunden zur Polizei¬
geschichte wurde bewußt vermieden alles, was
heutzutage vielleicht in sittlicher , religiöser oder
politischer Hinsicht anzuftoßen oder zu verletzen
in der Lage hätte sein können . So wurde aus
alles verzichtet , was sich auf die Sittenpolizei ,
auf die Reformationsjahre (Hexenprozesse) und

auf die Judenpolizei des vergangenen Jahr -
tausends erstreckte. Auch ohnedies wurde die
vorliegende Sammlung reichhaltig genug.

Wie schon erwähnt, sollten die typischen Dta-
dien in der Entwicklung der einzelnen Polizei¬
zweige an Hand der Originalurkunden gezeigt
werden, und ferner sollte gezeigt eoerden , wie
sich ein großer Teil der polizetluh - wirtschaft -
lichen Zwangseingriffe in das öffentliche Leben ,
wie wir sie in unserer Zeit während des Krieges
und Nachkriegsjahren erlebt haben, schon ein¬
mal in derselben Weise, und unter fast densel¬
ben Begleitumständen, vor einigen 7.00 Jahren ,
abgespielt haben .

Nicht die ganze Entwicklung e i n « S Polizei¬
zweiges konnte in einer Stadt gesunden wer¬
den : die einzelnen Archive haben sich aber , zum
großen Teil durch persönliches Suchegr, in glück¬
licher Weise ergänzt. WaS in ei nfe m Archiv
an einer Sache noch fehlte , wurde im dem Ar¬
chiv einer anderen Stadt gefunden, und es
konnten hierdurch noch klaffende Lücken ausge-
süllt werden.

Die badisch « historische Abteilung sdll auf der
Berliner PolizeiauSstellung in den nazchstehenden
Gruppen ein Bild geben einzeln« typischer
Stadien in der Entwicklung der Polizei in den
heutigen badischen Landen , zurückgeheAd bis auf
das 11 . und 12. Jahrhundert , und »war ein
Bild :

1 . aus der Entwicklung der PolizeiWrper und
ihren Dienftwcisungen,

2. ein Bild des Ausdrucks der öffenillichen Ge¬
walt , die in früheren Jahren die innen« Polizei¬
verwaltung , die Justiz und die bewaffneteMacht
noch in sich vereinte, hinsichtlich der . Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Ordnung im Innern
und hinsichtlich des Schubes nach außen,

3. der schweren Delikte: Straßenraub und
Totschlag .

4. der Entwicklung des FahndungSweflenS (ins¬
besondere Bettler . Landstreicher und Zigeuner ) ,

5 . einzelner Zweige der BerwalturrgSpolizei
und einzelner Spezialpoltzeidienstzweige (Fische-
rcipolizei von 1328 ab . Baupolizei von 1663 ab.
GesundheitSpolizei von 1810 ab , Marktpolizei
von 1889 .ab , die Kleiderorbnung und Gesinde¬
ordnung des 16. und 17. Jahrhunderts » öffent¬
liche Sammlungen von 1332 ab . das Uaßwese »
vom 17. Jahrhundert ab und die Ueberyvachung
der Einfuhr von 1727) ,

6. der Maßnahmen gegen politische (außen¬
politische und innerpolitisch «) Einflüsse ,

7. der in den badischen Landen vor einigen
100 Jahren durchgekofteten Zwangswirtschaft
und der in deren Gefolge auftretenden, tief in
das öffentliche Leben einschneidenden polizei¬
lichen Gebote und Verbote, und

8. als besonders originell : ein Bild dar Uni»
versitätspolizei (Heidelberg ) von 1750 ach und
ferner ein Bild der Spielzeit Baden-Baden von
1800—1870.

unglückte , ist in der Freiburger Klinik ge¬
storben . Bor langen Jahren erlitt der junge
Mann einen schweren Eisenbahnunfall, vor drei
Jahren mußte er sich im Zusammenhang hier¬
mit einer Gehirnopcration unterziehen.

dz . Forst (A. Bruchsal) , 20. Sept . Ein elen -
d e S B u b e n st ü ck ist in einer der letzten
Nächte verübt worben, indem im Rebstück des
Landwirts Herm. F i r n k e S 26 vollbehangene
Traubenstöcke am Boden abgeschnitten wurden.
Bon dem Täter hat man noch keine Spur .

dz . Rastatt. 20. Sept . Anfang November d . I .
beginnt auf dem Versuchs , und Lehrgut
der Vab . Landwirtschaftskammer Rastatt ein
neuer zweijähriger Lehrgang zur Ausbildung
junger Leute in der Landwirtschaft .

dz . Freiburg i. Br ., 18. Sept . Der Stadtvat
hat beschlossen , aus Anlaß des 100 . Todestages
des Dichters Johann Peter Hebel dem Mäd-
chen -VolkSschulhaus im Stühlinger den Namen
„Hebel sch ule " sowie dem Knaben - Volksfchul -
hause im Stühlinger den Namen „HanS -
j a k o b s ch u l e " beizulegen .

dz . Liptingen (A. Stockach ) , 19. Sept . Von
der Bühlmühle ist das Oekonomiegebäude
mit allen Heu - und Erntevorräten niederge-
brannt . DaS Vieh konnte gerettet werden. Ein
Ueberspringen auf den benachbarten Wald
konnte verhindert werden .

dz . Löhningen (A . Waldshut), 18. Sept . Heute
vormittag brannte das dem Landwirt Nepo¬
muk Ganter gehörige Wohnhaus und Oeko-
nomiegebäube mit sämtlichen Vorräten vollstän¬
dig nieder. Auch zwei Scheunen sind den Flam¬
men zum Opfer gefallen . Das Vieh konnte
gerettet werden.

dz . Alteuschwand ( b . Säckingen ) . 19 . Sept . Ge¬
stern nachmittag erschoß hier ein junger
Mann namens Böhler seinen jüngeren Bru¬
der im Verlauf einer Auseinander¬
setzung . weil dieser seinem Vater , mit dem
der ältere kurz vorher einen Streit hatte, bei¬
stehen wollte . Der Täter wurde verhaftet.

Luftverkehr.
Nordischer Seeflugverkehr.

Die Ostsee wird in diesem Jahre auf drei
Strecke ^ iberguert . zwei deutsch-schwedischen und
einer finnisch- schwedischen .

Einen genußreichen Flug mit dem heute voll-
kommensten Seeflugzeug Dornier Wal bietet
die Luft - Hansa - Strecke Stettin —
Stockholm , die alS die eigentliche Waffer -
flugverbindung zwischen Deutschland und Schwe¬
den angesehen werden muß, während die zweite
deutsch -schwedische Luftbrücke zwischen Lübeck -
Travemünde und Malmö teilweise über
Land , über die dänischen Inseln geht . AuS die¬
sem Grunde ist auf dieser Strecke auch ein Land-
flugzeug eingesetzt, daS von Berlin 8 Uhr nach¬
mittags abfliegende Junkers Großflugzeug 023 ,
das 7.18 Uhr in Malmö eintrifft . Zwar steht
Malmö nicht in unmittelbarer Flugverbindung
mit Stockholm , doch kann der Flugreisende die
schwedische Hauptstadt mit dem Nachtschnellzu«
erreichen . Hier hat er dann wieder Anschluß
an die schon im vergangenen Jahre mit Erfolg
betriebene, in diesem Jahre erst kürzlich wieder
eröffnet« Ostsee-Strecke Stockholm — Hel »
singforS , die mit schwedischen und finnischen
Waflergrotzflugzeugen deS Typs Funkers " in
regelmäßigem Verkehr beflogen wird.

Durch die seit Jahrhunderten bestehenden kul¬
turellen und wirtschastlichen Beziehungen zwi¬
schen Schwede» und Finnland dürfte die Gewähr
geboten sein , daß diese durch landschaftliche Reize
in besonders hohem Maße ausgezeichnete Flug¬
strecke eine gute Freauenz aufweisen wird.

Pianos Harmoniums epste Weltmapken , zu
günstigen Preisen
und Bedingungen

Karl Lang Kaiserstraße 167,
Telefon 1073

Salamander -Schuhhaus .

*et(f) der erste Satz von Schuberts „Unvollen-
Mer" ist , merkte man bei diesem Anlaß ganz
Monders. Josef KripS brachte die schöne
, usik zu guter Wirkung. Nach diesem wir¬
kungsvollen Auftakt widmete Akadem. Musik-
Erektor Heinrich C a s s i m i r dem Verstorbe-
»en warme, herzliche Worte. Er wies auf die
uuserorbentliche Begabung, das feurige Tem-
?rrament, die schwingende Musikantennatur
oerdinand WagnerS hin, die sich rückhaltlos
" strömt habe und in einem Fleiße lebendig

gewesen sei, der Bewunderung verdiene. Jm -
j“? 1 sei dieser jugendfrisch stürmende Dirigent

seiner ganzen Persönlichkeit bei der künst.
Michen Sache gewesen , auch auf ihn treffe daS
P °rt HanS Sachsens zu : „Und wie er mußt, so
sonnt er 's ." Der Name Ferdinand WagnerS' * auf immer in die Geschichte deS LandeS -
uraters eingegraben.

» .̂ uter der dynamisch feinabschattenden Leitung
Monr R i s ch n e r S machte der vierte Sah aus
Gustav MahlerS zweiter Sinfonie starken Ein-

Sehr schön sang Magda Strack daS
7-" iolo. Vom (offenbar nicht glücklich gestell-
*' « ) Singchor des LandestheaterS, den fein
?u-gezeichneter Leiter, Georg H o f f m a n n ,
^ 'gierte , wurde daS Lacrimosa auS MozartS
t^ equiem" vorgetragen . Den großartigen Ab-
chjluß hex Feier bildete Richard WagnerS gi¬
gantischer Trauermarsch auS der „Götterdäm-
? " ung ", dem Dr . Heinz Knöll straffe , große
? altung gab. Unser Orchester war , wie stets ,
?"ngabe , und es braucht kaum gesagt zu werden ,
?uß LaS HauS vollbesetzt war und mit Ergrif -" nhett den Borträgen folgte . A R.

„Tannhäuser ".
.. Da- Werk , daS noch vom Ende der vorigen
Spielzeit her steht, wurde von Dr . Hein, Knöll
ayne Probe übernommen und zu eindrucksvoller
2P? nur von einigen Schwankungen belasteter
Wiedergabe gebracht . Im ganzen war Schwung'n der Aufführung, die Tempi wurden frisch und
Merzt angefaßt, das Orchester hatte in klang -" cher Hinsicht viele glückliche Momente und oft
^ aten Instrumente und GesangSstimmen in
-e»eS reine farbige Verhältnis ein , das den

eigentlichen Zauber musikalischer Schönheit be¬
schwört.

Glänzend bewährte sich wieder unser Sänger »
Ensemble , an der Spitze Theo Strack als
stimmlich und darstellerisch imposanter Tann¬
häuser und Malte Fa uz alS beglückende Eli¬
sabeth , der man die angesagte Erkältung gar
nicht anmerkte- Ganz auf der Höhe standen
auch Hedy Jracema - Brügelmann (Ve-
nuS ) , Dr . Hermann Wucherpfennig (Land¬
graf) , Rudolf Weyrauch (Wolfram) und Rob.
Äutz (Walter ) , der daS Lied im zweiten Akt
sehr fein gestaltete . Neu war Adolf Vogel
als grimmer Biterols, der sich glutvoll und ge-
schickt einfügte. Don den Vertretern der klei¬
neren Rollen seien HanS Siegfried , Christ .
Lander und Else Blank lobend genannt.

Gleich nach der Ouvertüre setzte lebhafter
Beifall ein , der in gleichem Maße auch an den
Aktschlüffen dem Dirigenten und den Sängern
zuteil wurde. A R.

Kunst und Wissenschaft .
Romain RollandS „MuficieuS d 'antrefoiS"

erscheinen soeben bei Georg Müller in München
unter dem Titel „Musiker von Ehedem" in der
Uebersetzung von Wilhelm Herzog . DaS Werk
enthält unter anderem die berühmten Aufsätzeüber Gluck und Mozart und die interessanten
Arbeiten „Ueber bie Stellung der Musik in der
Geschichte "

. „Die Oper vor der Oper".
Dentscher Dchriftstellertag in Wien. Vom 2.

bis 7. Oktober wirb ein Deutscher Schriftstelle »-
tag, zugleich ordentlicher Verbandstag des
Deutschen Schriftsteller-VerSandes in Wien , ver -
anstaltet von deffen österreichischen Landev -
gruppe, im Benehmen mit dem ReichSverbanv
der deutschen Presse und unter Mitwirkung des
Schutzkartells der Geistesarbeiter stattfinden.
Die Veranstaltung dient der Bekundung der
Einheit deS deutschen Geistes in der gemein -
samen Muttersprache. Neben einer bedeutsamen
BortragSfolge finden amtliche Empfänge. Be¬
such der Theater , Besichtigung der Stadt uno
Ausflüge nach Klosterneuburg und auf den

Semmering statt . Die österreichischen B« nde»-
bahnen und Donau -Dampfschiffe gewähreri ein«
Fahrpreisermäßigung von 50 Proz . ab 80. Sepr.
bis 31. Oktober. Die Kosten für bie Teilmahme
können durch einen mäßigen Einheitssatz fjtr die
Dauer der Tagung abgelöst werden. Wumel -
düngen sind an bas Präsidium der Lande»-
gruppe Oesterreich des Deutschen SchriftLelle» .
Verbandes , Wien 19, Glatzgaffe 4 und a» dte
Geschäftsstelle Berlin W. 9, Königin-Augüstastr.
18 , zu richten.

Literatur .
Deutsche Eiche» von Max Lange . (Verlagr Der

Zirkel , Berlin W 66. 16 Seiten mit 4» Ab-
vildungen.)

„Nur in Deutschland allein ragt sie in herr¬
licher Kraft" sagt ein Dichter von der deu ^ chen
Eiche , die in ihrer monumentalen Erscheimung
und architektonischen Gestaltung Max Lange mit
kurzen Worten und 80 prachtvollen P .hotoS
zum Gegenstand der Darstellung macht . Jeder
Freund deS deutschen WalbeS und der ewig
neues und doch altes schöpfenden Natur ,wird
di« eindrucksvollen Bilder immer gerne »»leder
betrachten und sich zum Naturgenuß vorberei -
ten. Dr . E.
Rudolf Presber , HauS Jthaka . Stcunon .

(Deutsche BerlagS-Anstalt, Stuttgart .)
Alle Lichter seines behaglichen Humors läßt

PreSber in seinem neuen Roman spielen . HauS
Jthaka : daS ist daS gastliche Heim an der Oß^see,
das Haus des Jugendfreundes , in dem der be¬
rühmte, von Erfolg und Frauen verwöHni «
Maler JuliuS Varrenthin das Wiedersehen mit
seiner in Amerika ausgewachsenen Tochter auS
früh geschiedener Ehe feiert. DaS fröhliche Le¬
ben des kleinen , aufstrebenden Ostseebadcs bil-
det den Hintergrund der Begebenheiten, die
prächtige , unvergeßliche Gestalten und eine
Menge köstlich geschilderter Badegäste vorftth-
ren . Dem Typ des modernen, von Amerika
kommenden WeltkindeS ist in Lux , der blonden
Hausfrau von „Jthaka "

, der schlicht« Typ der
gütigen, stiven Frau , der die Kinder und die
Blumen gedeihen , «ntgesengestellt . Die gauze

Handlung ist in helle Farben getaucht , selbst bie
ernsten Szenen sind von einem wehmütigen Hu-
mor überhaucht . Ein Buch voll froher Erfüllung,das auch dem alternden , resignierenden Helden
Ausblicke auf ein stilles , friedliches Glück im
Mitleben mit seinem Kinde eröffnet .

Kleines Feuilleton .
Geplante Tabakprohibition in U.S .A. Eine

Reihe von amerikanischen Gesellschaften entfaltet
zurzeit «ine umfassende Propaganda , um die An¬
pflanzung, die Verarbeitung und den Verkauf
von Tabak im Gebiet der Vereinigten Staaten
durch Gesetz untersagen zu lassen. Dies« Be¬
strebungen sind nicht neu : die Prophezeiung der
Leute , die seinerzeit, als daS ProhibitionSgesed
erlassen wurde, ankünüigten. daß eS dabei nicht
sein Bewenden haben würde, hat sich bewahr¬
heitet. Die Anti-Tabak-Liga macht di« größten
Anstrengungen, um so schnell wie möglich greif¬
bare Erfolge zu erzielen. Ihre Agitatoren wei¬
sen darauf hin. daß , seit Amerika trocken gelegt
worden sei , die Zahl der Raucher in einem ganz
erschreckenden Maße zugenommen habe , woraus
sich nach ihrer Ansicht der wenig erfreuliche Ge¬
sundheitszustandder amerikanischen Bevölkerung
hinlänglich erklärt . Der Tabakverbrauch, so heißt
eS in ihrem Manifest, muß vollständig verboten
werden. Diese Maßnahme ist keineswegs un¬
möglich, nachdem das Illkoholverbot bereits ge¬
zeigt bat, daß eine weitverbreitete Industrie dar¬
unter nicht zu leiden braucht , sofern sie sich um¬
zustellen versteht . Es wäre ein nationales Un¬
glück , wenn unsere Mütter und Töchter die Op¬
fer der so überaus gesundheitsschädlichen Ziga¬
rette werden würden , und sie werden eS unwei-
gerlich , denn der Tabakgenuß hat feine Slnhängcr
gerade beim weiblichen Geschlecht . ES ist höchste
Zeit, daß etwas geschieht : die Lage iß außer-
ordentlich ernst . Fluavlätter und rlufklarungs -
schriften in großer Anzahl werden überall im
Lande verschickt , und namentlich die Eltern wer-
den aufgeferdert, ihren Kindern durch Worte
und Beispiel di« Gefahren deS Tabaks vor Augen
zu führen. Die Liga will sich zunächst darauf be-
schränken, ein Tabakverbot für das weibliche Ge¬
schlecht zu erwirken.
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vermieten
H. Maurer

Pianolager
Kaiserstr . 176

Ecke Hirschstr .

Badisches Laadescheater.
Einladung zur Platzmiete 1926 -27

7 Abteilungen (2 Abteilungen Donnerstag - u
Freitagmiete — (Abteil . D u. F) . 5 Abteilungen
mit wechselnden Wochentagen A , B, C. E, G .)
Verpflichtung für 30 Vorstellungen (Oper .

Schauspiel und Ballett )
Mietpreis -Nachlaß bis za 40 °,0 aal die

Tagespreise
Preis bei sofortigem Abschluß für eine Vor¬
stellung 4 80. 4.50. 4 20. 4— . 3.50 . 3 33. 2.80.
2 50,2 20 . Bei späterem Abschluß Zuschläge .

Gut Heil

Colosseum
8 l ’hr abends

Die grosse Revue

(Das Frauen träumen!

am Sonntag , 2# Sept .
Klingenmünster - Maden -
burg —Trifels —Annweiler .

Abfahrt : Hauptbahnhof
Karlsruhe morgens 7‘° U.
Bahnh . Mühlburg (Halte¬
stelle der elektr . Straßen¬
bahn ) 7M Uhr . — Näheres
siehe MTV - Nachrichten
vom 17. September und
Spielplatzanschlag .
Feinste

rilolkekkl-
» . Pid . »u 1.80 Mk. franko
liefert in 9- Pfd - Postkoll!
gegen Nachnahme

Sennerei Härle .
Dellmenßnnen . Strecke

Ulm -FriedrichShasen .

bat alles »ur Inftanb -
halkrng der Parkett » ».
Ltnoleirmböden .

Zum Stadtgespräch
wurde d. moderne staub¬
freie

Wollwischer
Mop und Figaro.

Ihrer Kran können
Sie damit keine gröbere
Freude bereiten . Sie
finden diese ausgestellt
im Schaufenster an der
Ecke KriebrichSvlatz 7

»um Originalpreis von
> 6.75._

Karlsruher Tarnverein «
e. v.

Fechtabteilung .

Beginn neuer Fechtkurse :
Dienst »?! den 21 . September , abends 8 Uhr , Landeeturnr

anstatt , Bisnurckafiaß © 12.
Herren * und Oamenkarsc .

Anmeldungen bei Fechtwart Gehrls ( Hadischc-r Meister
in Floiet und Degen )

Fechtstunden : Dienstag und Freitag , abends 8 TJhr.

■it '
eta«"

Vlfö StJ“ ,“ 1' ß6et 60 3-4«.

Htf « - * * « sr>uad«, Fl - Ilchea »alte fik nf hem
4at, sich wie neugeboren. Schon

5 $ * Se sinbetang unb in 5 Woch-N
Achten beseitigt . Dir ,- , -n Ihnenhml-grn Dank . „«mfer's gfirtenMr-*' ’ ' ~ - -

Xoufcnbe Bert. tz. SS.» » Lick.***. ,1-_Z f25 * *»! »nd J*f. 1.60 (36 <
» « . » nnb'

90 v [u.3n allen Lpachelen, Drageriem n. Parstmerlen erh»l3 .

ln NanaS« u. kuftplietjk
Lrrti. gsprütb srnpkjtzdltsied IQ und außer dem Ha Use

Frau Frieda Ulrici , Leopoldstraße 44»
Sprechstunde : 1— 6. Samstags bis 4 Uhr.

Lampenschirm -Gestelle
SOcm Dnrchm . . . . Hk . ILIO
80 .. '* . . . ü U .OO
«0 . * n .«o
70 „ . . . .. 18*40

Alle Formen gleiche Preise ,
ia Japan -Seide 4.80 Hk ., Ia Seidenb ^ tist l .co Mk . so¬
wie sämtliche Besatzartikel , wi * Seidenfransen . Scb nnre ,
Raschen , Wickelband und fertige Schirme bi UI * *

Chr. Dosenbach » Patzgeschäft
Herrenstraße 20 . naheKaiserstr .

Wegen Geschäftsaufgabe !
Zum 1. Oktober d. J . gab« ich mein Etagengeschäft ia Teppiohe .

Gardinen , Läufer und Decken auf.
Ich bitte meine geschätzte Kundschaft, die Ihre genaue Adresse n ieht

bioterlassen bat, zurückgelegte Waren oder aber den angezaMiten
Betrag bis dabin abzuboten. - Der wettere Ver ka nt erfolgt Ms
m _ J _ JS_ . « _ —I- -^ SflWVfr m

stark reduzierten Preisen
Untene und Montinen, Gardteu ■ MI und dutfMf.
üladns , eanl. TÜR, Etamuc, MdI . Rips PopeKne , Kunstseide,RaJKamsnres, uwaMBttw, i iscaosurai, KnscraKsn, BeiiDor*

lagen, Teppjcbe, Katastinfer und matten.
Dmrcfcfehoad von a srg sa s 8 Ms nbsnds 7 Uhr gtSffasL

OTTO HUBER , Kaiserstr . 235,

Fahrschule
derNar . Kmslverkehrsgesellschaftmd.

In oer

Tel . 5149 u . 5449Gottesauerstr . 6

UiUR «!

werden Eie als Berufsfahrer oder Herrenfahrer ( auch Damen)
auf Benz -Personen - und Lastkraftwagen sowie Krafirädern ge
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N4 HESSENS INDUSTRIEZENTRUM
OFFENBACH AM MAIN .
DER WELTBEKANNTEN LEDERSTADT
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RGSiiSchtspiele Alle
Besucher

sind von dem entzückenden Film

An der schönen, blauen Donau
mit

Lya Hara und Harry Liedtke
begeistert _

Trianon - Wochenschau . Aktuell

Anfangszeiten */24, 5 .20, 7 . 15 und 9.10 Uhr

Versäumen Sie nicht
die wenigen Tage

der Aufführung noch
auszunützen .

! Waldstr .

Kammer - Lichtspiele
Kaisers *!*. >68 Haltestelle Hirsclistr .

Täglich

Des Königs Befehl
ein köstliches Filmspiel um den alten Fritz

L Neueste Emelka -Wochenschau
™ IB« P . . . . .

+ Bruchheilung +
Bon Aerrie - Kommtistone« nachgevrüste und bestätigte aläntende . Heil-

erfolae . ohne Operation , ohne Berufsitöruna . ohne schmerzhafte Einlvrltzmrg .
Io das, selbst approbierte Aente sich und ihre Angehörigen nach unserer Me¬
thode behandeln lassen . _ . . . .Herr Dr . med. M .. approbierter Arzt , schreibt : . . , ,

ES ist mir ein Beranüaen . Ihnen Mitteilen zu können , das, ich
gerade bei schweren Brüchen durch Ihre BehandlunaS -Metbod« Er -
fola« erzielt habe , die ick selbst früher nie für . möglich hielt . Auch b. i
meinen Kollegen erregten diese Erfolge Aussehen und waren mein
zu widerlegen .

^
Dem

' ^-HermeS
°

« erztltchen Institut für orchopädtiche Bruchbeband -
luna . Hamburg , beftätiae ich . das, mein Bruchleidcn durch Ihre Me¬
thode seit fünf Jahren oollftändia geheilt ist . Ich kann letzt «ede Ar¬
beit ohne Beschwerden verrichten . Christian Benitz. Konstanz.

DaS '
Bruchband trage ich nicht mehr . Ich kann Ihre Methode icdcm,

der unt einem Bruch behaftet ist . nur empfehlen.
<S . Bertram , OstherSleben.

Vto^ rnml# vielen Dank . bin setzt vollständig gebeilt.
M . B . WeNefbrunn .

Ferner :
Bestätig« Ihnen hiermit , datz der Bruch meines SobneS Robert seit
sechs Jahren vollständig geheilt ist . August Poop . Cadenberge,

lieber 100 amtlich beglauviaie Zeugnisse Geheilter liegen vor .
Soreckstund« unseres approbierte », speziell auSgcbildcieu BertraueuS -

^ ^
^Earisrube . Hotel Lutz: Freitag , den 24. September , 8Vs—1 Uhr vormit¬

tags . 2—714 U6r nachmittags .
Rastatt . Babubofs -Hotel : Samstag , den, 28. September . 8—12 Ubr vor « .

Aerztlick. Institut für ortbovädis ^ "
lruch^cbandl« ns . Hamburg . Esplanade S.

Dr . med. H . L . Mrver .
Wir warnen vor Pfuschern , die uns nadizumacken versuchen, obn« den

überbauvtKernpunkt der Sache überhaupt zu kennen.
hzuml
Erst prüfen , dann urteilen .

- -"V -V.' .,

Eutzen Apfelmost
in vorzügilchcr Ouaiität cmviie , lt

Heinrich La« . Kelterei . LeMnattratze 16 .

Borgelltzrlttener
Kiavierlvieler luckt loi
tüchtigen Lehrer Tieie
paar .-seilen genügen ,
um Lle raich zum -fiele
zu fühl «» , wenn sie im
Karlsruher Taablan ver-
ösientlichi kind

Die Liebe des Geiger¬
königs Radanyi.

Original -Roman von I . Schneiber-Foerstl .
(SH - ( Nachdruck verboten .)

Eva Maria sah Harald Andersons rätselhaften
Blick und knickte fröstelnd zusammen . — Er
mutzte ja noch am Leben sein — er mutzte ja !
Wie sollte sie sonst das ihre ertragen ? — Es
war ja ganz undenkbar , datz er gegangen und
sie allein zurückgelasien hatte .

Sie atmete auf , als ihre Gäste sich verabschie¬
det hatten . Sie konnte niemand mehr neben sich
ertragen , selbst die Freunde nicht, die es gut mit
ihr meinten . Sie muhte allein sein mit sich und
ihren Gedanken , wenn sie auch nichts als Bor¬
würfe für sie ans Licht zerrten .

Zweimal muhte der Diener melden , datz
gedeckt sei . Zweimal kam gegen elf Uhr die
Zofe , zu fragen , ob sie nicht ausgekleidct zu
werden wünsche. Vollständig zerschlagen lag
sie eine halbe Stunde vor Mitternacht in den
Kiffen. Sie fand nun auch keine Träne mehr
für das Leid ihres Lebens . Datz es selbst¬
verschuldet war , das war noch das Entsetzlichste
von allem .

Manchmal schien es ihr . als sei sie schon eine
ganz alte Frau . Wenn sie dann in den Spiegel
sah, schüttelte sie über sich selbst den Kopf. Wie
konnte man noch blondes Haar tragen , wenn
man so namenlos gelitten hatte ?

Sie fürchtete die Nächte mit ihren endlos lan¬
gen Stunden , wo die Gedanken wie Hämmer
auf sie einschlugen , wo die Bilder des ErinnernS
aus der Versenkung stiegen und lockend und an¬
klagend zuglgich an ihr vorüberzogen .

Wenn sie die Augen schloß , sah sie ihn vor sich
knien , den Kopf in ihren Schoß gelegt . Sie fühlte
das Zittern seines Körpers , hörte ihn sagen :
„Eve Mi , wiederhole dein Nein ! — Dann will
ich gehen ."

Und sie — sie hatte es fertig gebracht , sein und
ihr eigenes Todesurteil zu sprechen.

Die Llippen biß sie wund , bis sie bluteten und
brannteil , als trügen diese die Schuld an all dem
Jammez : und waren doch nur das Werkze :^
ihres Stolzes gewesen.

Am wabern Vormittag ging sie durch Stefans
Blumen wildnis tn Hallers Empfangszimmer .

Sie sich, wie der Meister erschrak.
„Sie sind noch immer nicht ganz auf dem

Damm , liebe Baronin !" sagte er liebevoll , ge¬
leitete sie nach einem kleinen Sofa in der Ecke
und drückte sie hinein . „Aber es kommt alles
wieder . Nur Geduld haben . Ihre Jugend wirb
Sie wieder hoch bringen . Und ein bißchen guter
Wille noch dazu , dann geht es rasch wieder vor¬
wärts ! "

Sie schüttelte den Kopf. — Ihr Blick siel auf
Radam - is großes Bild , das er dem Meister zu
deffen letztem Geburtstag geschenkt hatte . — War
das (Sr.emer ? — Diese Augen ! — Diese Linie
um den . Mund . — „Eve Mi , nimm alles dagegen ,
was iS .i gelitten habe !" klangen seine Worte in
ihr ans .

Ihr « : Selbstbeherrschung war zu Ende . Die
Tropfen rannen ihr unaufhaltsam die Wangen
herab .

Hallirr setzte sich neben sie und nahm ihre
Hände in die seinen .

„Ich glaube zu wissen , liebe Baronin , was
Sie zm mir führt und was der Grund all ihres
Leides ist und Sie nicht gefunden läßt . Und ich
mürdk : Ihnen so gerne etwas Liebes . Tröstendes
sagen , aber ich kann nicht. Ich ahne nicht ein¬
mal , iwo er sein könnte . Er gibt keine Nachricht
mehr von sich . Im Juli habe ich ein paar 3 ? “ ^
von tljnt erhalten . Aber sie waren so rätselhaft ,
datz iich beute noch nicht klug daraus geworden
bin . — Er muß um diese Zeit hier gewesen

o,r Maria nickte .
Lar er bei Ihnen , liebe Baronin ?"

f-a !"
^ "hen Sie . Sie gelten mehr als ich . Bei
c: it alten , alten Meister ist er vorüber -
ingen .

"
^ . . ,

c trat an seinen Schreibtisch und entnahm
ein Blatt . Der kleine Bogen war an der

einen Außenseite gefranst , als sei er irgendwo
herausgerisscn worden .

Eva Maria streckte die Hand darnach und ließ
ihre Augen darüberfliegen .

Verehrter Meister !
Ich hätte Sie so bitter gerne noch einmal

gesehen, aber das Abschiednehmen wird mir
dann zu schwer . Wenn Ihnen in den nächsten
Tagen jemand meine Geige bringt , dann laffen

, Sie , bitte , dieselbe in die Hände der Baronin
Gcllern gelangen . Sie wird Verständnis
haben für das Instrument und wissen, was cs
zu bedeuten hat .

Sie aber , verehrter Meister , bittet um ein
liebes Gedenken und Verzeihen

Ihr dankbar getreuer Schüler
Elemer Radanyi .

Der Brief entfiel ihren Händen . Weiß bis
tief in die Lippen starrte sic auf das kleine Blatt ,
das der Meister eben wieder behutsam vom
Boden aufhob .

„Wissen Sie die Zeilen zu deuten , Baronin ?"
„Er ist tot !"

„Tot ?" Haller taumelte rücklings gegen den
Flügel . Eva Maria bewegte keine Hand . Sie
saß wie gelähmt . Nun sic Gewißheit hatte , brach
sie vollständig zusammen . Sie hörte HallerS
Stimme aus weiter Entfernung .

„Eine Erklärung . Baronin ! — Ich bitte Sie
— eine Erklärung ! — Was ist es mit ihm ge-
wesen ! — Wann ist er zu Ihnen gekommen —
und wann ist er gegangen und warum —
warum denn nur ! — Was hat ihn denn dazu
getrieben ! ?"

„Ich habe ihn abgewiesen , als er um meine
Liebe bat !"

„Baronin ! Das haben Sie wirklich getan ?
— Das haben Sie zuwege gebracht ? — Ein
Nein konnten Sie ihm geben . — Armer Elemer !
— Baronin , dieses „Nein " von Ihnen war ein
Mord !"

Sie saß mit vorgeneigtem Oberkörper , als
warte sie, ob nicht jemand mit der Peitsche nach
ihr schlug .

„Wie war ich stolz auf diesen Schüler und wie
habe ich ihn geliebt !" klagte Haller , und konnte
eS nicht hindern , daß ihm die Augen überrau¬
nen . Er mutzte sich abwenden und starrte in die
Helle des Gartens .

„Meister !"
Ohne sich nach seinem Gaste umzuwenden ,

nickte er .
„Meister , warum haben Sie mir seine Geige

nicht geschickt. Vielleicht wäre er noch zu retten
gewesen, vielleicht hätte ich ihn noch gefun¬
den, wenn ich ganz Wien nach ihm avgesucht
hätte . — Jeden Winkel wäre ich abgekrochen. —
Jede . . ."

Haller hob abwehrend beide Hände . ^ >e
Geige hat mir bis heute niemand gebracht . Die
wandert wohl längst um einen Spottpreis von
einem Tändlerladen in den andern ."

Ein unterdrückter Laut kam vom Sofa her¬
über , wo Eva Maria gesessen hatte . Ihr Gesicht
zeigte eine gelbe Leichenfarbe . Haller legte hastig
den einen Arm um sie. Es erging ihm wie
Harald Anderson . Er empfand Mitleid mit ihr .
Was sie auch gefehlt haben mochte , die Strafe
war fürchterlich .

Er suchte nach einer Aufmunterung , nach einem
Wort des Trostes .

„Haben Sie schon Erkundigungen auf der Po¬
lizei eingezogcn ?" fragte er liebevoll .

Sie verneinte und schwankte an seinem Arme .
„Wollen wir nicht hingchen ?" schlug er vor .

„Sie brauchen nicht allein zu gehen , liebe Baro¬
nin . Ich komme mit !"

^ Sitte !" brachte sie mühsam hervor .
Stefan ging , einen Wagen zu holen . Zu Fuß

konnte Eva Maria den Weg nicht znrücklege» .
Behutsam half der Meister ihr über daS Tritt¬
brett . Er hatte Sorge , daß sie in der nächsten
Minute zusammenbrach . Alles hatte seine
Grenze und über manches half selbst der stärkste
Wille nicht hinweg . Während der Fahrt wech¬
selten sie kein Wort . Sie schien ruhiger zu wer¬
den. Nur , als das Auto vor dem Polizeipräsi¬
dium hielt und er ihr über die Treppe hinauf
den Arm bot, begann sie derart zu zitier « , daß
er einige Minuten mit ihr Rast machte.

(Fortsetzung folgt .)
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Oberkirch , 19. Sept .
. Man kann zwar nicht immer verlangen , daß
l« späteren Leben Vater und Mutter mit ihren
Kindern zusammen die Familienfeste feiern.
Das Geschick und die Geschichte wollen es oft
anders. Wenn schon Generationen im bürger¬
lichen Leben nur selten von allen Anverwandten
besuchte Feste auszuweisen haben , um wieviel
weniger und noch seltener erst geschichtliche Ge-
"erationen und Epochen !

Und doch ! Manchmal wäre es möglich.
Wäre Strahburg , die bischöfliche Stadtrechts-

widmerin von Oberkirch , beute noch in deutichem
besitz, oder wären wenigstens die GreuMer-
bältnisse passabler , die Tochterstadt Oberkirch
würde nicht ohne ihre sorgende , ja sie svgur
stets versorgende Mutter Strahburg ihr Fest
begehen ! . .

Wen dies nicht gerade traurig stimmt , den
wacht es zum mindesten nachdenklich. Oberkirch
und das Renchtal haben vielen L-trahburgern
ein zweites Heim geboten : die mußte der Fest¬
tag in etwas traurig stimmen . Man sah es u. a .
an den Grauköpfen, die sichtlich bewegt und in
besonders gehobener Stimmung das Deutsch¬
landlied am Ende des Festspieles, mitsangen.
Wer die wirtschaftlichen Verhältnisse zwischen
der Mutter - und der Tochterstadt vor dem
Kriege kannte, wird es verstehen , dah die Ge¬
schäftswelt nachdenklich der Vergangenheit ge¬
denkt. Schliehlich werden aber alle Heimat- u.
Vaterlandsfreunde bei dieser Gelegenheit nicht
nur des bischöflichen Strahburg gedenken , das
Oberkirchs Stadtherriu wurde, sondern über¬
haupt wieder einmal Anlah nehmen , der deut¬
schen Stadt Strahburg , der oberdeutschen
Kulturmetropole wehmütige Gedanken der Er¬
innerung zu widmen. „ t _ ,

Ter Beweis dafür dürfte u. a. aus den Bei¬
trägen der zu dem Jubelfeste von der Staüt -
gemeinbe herausgegebenen Festschrift entnom¬
men werden. (Das reich und künstlerisch bebil¬
derte Heft ist zum Preise von 2.— RM . von
dem Bürgermeisteramt zu beziehen .) Der Text
stammt von Einheimischen . Der leitende Her¬
ausgeber, Professor Karl Kretz, berichtet unter¬
haltend über Oberkircher Sitten und Gebräuche ,
L.-Assefsor Dr . K. Fr . Probst übernahm die
Behandlung der ältesten und älteren Geschichte
Oberkirchs , vornehmlich im Jahrhundert der
Stadtrechtsbewidmung. Die diesbezügliche Ur¬
kunde und 4 markante Stadtsigel aus dem Gen.-
Landesarchiv Karlsruhe sind ausgenommen.
Der gleiche Verfasser berichtet über Scheffels'
dichterische Beziehungen zu der Jubiläums -
floht. cand f merc* W . Weinlein behandelt dre
nachreformatorische Geschichte der Stabt , »tuä.
theol . A. Welle , forscht über das ehemalige,
heute untergegangene Kapuzinerkloster in Ober¬
kirch. Freifrau von Schauenburg erzählt eine
Episode aus dem eigenen um Oberkirch be¬
güterten Geschlecht - . Ein schönes Vorsatzgedicht
des Schwär,walddichters A. Günther , eines ge¬
bürtigen Oberkirchers, eröffnet die Festschrift .
Der künstlerische Schmuck stammt von den
Kuustmaleru Gottwalb-Renchen Ferd . Dörr -
Karlsruhe . Die Betträger berichten von der
ältesten Zeit bis zur Obeickircher Bürgermiliz . '
die in diesem Zusaminenhang« uniformiert aus
ihrem 100jährigen Schlafe geweckt wurde. Sie
dürfte neben der Peterstäler Miliz in Zukunft
des öfteren noch da und dort als historische
Gast-Tracht gesehen werden. Sogar Scheffel
widmeten sie zum wenigsten einen Gedenkgruß,
gleichzeitig zu seinem 100 . Geburstag « . Das
Textbuch zum Festspiele ist im Druck erschienen :
es ist mit Federzeichnungen von Uta Freiin von
Bobman geschmückt . Einen weiteren Leserkreis
dürfte es interessieren, bah eines unserer be¬
liebtesten Gedichte und Lieder unserem launigen
Scheffel „auf dem Wege von Offenburg nach
Oberkirch eingefallen" ist. Der schmerzliche Ab¬
schied von der vermeintlichen Braut — Emma
Heim — gab Inhalt und Form ienem Liebe
von der „häßlichen Einrichtung" auf der Welt,
wit dem — beute der bei der Jubelfeier fehlen¬
den Stadtherrin Stratzburg von uns gewib-
weteu Kehrreim:

„Behüt' dich Gott ! es war zu schön gewesen.
Behüt' dich Gott, es hat nicht sollen sein ."

Oberkirch hat seine Dankesschuld an Straß -
burg schon zweimal ehrenvoll abgetragen und
wird , wie man hört , auch im kommenden Jahre
freudig Gelegenheit nehmen, einem dritten und
vielleicht nicht letzten ehemaligen Stratzburger
Regimente das Totenmal auf seinem Boden und
m seinem Walde zu errichten.

Konnte man an diesen stimmungsvollen Regi-
wentsfeiern schon erkennen, dah Oberkirch Feste
du feiern versteht, so lieh man sich diesmal gerne
überraschen, , dah alles noch überboten wurde!
Kein Haus ohne Tannengrün , in schmucker
Form gebunden! Alle Farben und Flaggen,
hervorstechend bas städtische Rot -Weih -Rot.
(Febrigens gleich der Wiener Stadtfarbe !) Es
kam der Stadt und ihrem Bilde zustatten, daß
der frühere Karlsruher Hofgartendirektor L.
^ rabener , wohnhaft jetzt in Oberkirch , den künst¬
lerischen städtischen Strahenschmuck leitete. In
den Abendstunden festliche Illumination der
Hauser ( das Rathaus als besonders vorteilhaft
beleuchtet wäre hervorzuheben, Leitung Dipl .»
Jng . Kenz ) , vorab der Geschäftshäuser . Ihre
Auslagen wetteifern in dem Gebotenen. Das
frühere Stadtbild zauberte man durch die Er¬
richtung des unteren und oberen Stadttores
herauf. Da die Ringmauern zum Teil noch
stehen, war die abschließende Vervollständigung
durch die Stadttore für alt und jung , Städter
und Fremde sehenswert und lehrreich .

Mit dem Bau der Festspielbühne am Schul¬
platze bekam Oberkirch ein durchaus historisch
echtes Gewand. Die Bühne war groß genug ,
um die einzelnen Bilder des Festspieles teil¬
weise gleichzeitig und doch störungslos eritwik-
keln zu lasten .

So waren allerwärts derartig umfaffende
Vorbereitungen getroffen, daß bloß noch das
Wetter das Werk krönen konnte . Seit einem
Vierteljahr arbeiteten 5 Kommissionen an dem
Zustandekommen des Festes. Unter dem Vor¬
sitze des rührigen Bürgermeisters F e l l h a u e r
wurden jegliche Schwierigkeiten überwunden.
Das allerwärts im Lande angeschlagene Fest¬

plakat wurde nach dem Entwürfe des Gewerbe¬
schulvorstandes S ch m i e d e r - Oberkirch ausge¬
führt . Der besondere Werbe -Poststempel wird
in späteren Tagen noch Liebhaberwert für Brief¬
markensammler bekommen . Der Präsident der
Oberpostdirektion Karlsruhe , Herr Lämm -
lein , war selbst Festgast . Einem herrlichen
Septembermorgen folgte am Samstag mittag
ein überaus heißer Spät -Sommertag . Um die
Mittagsstunde fühlte man allgemein den Be¬
ginn der Festtage. Begann doch auch die Haupt¬
probe zum Festspiel , die bereits zahlreiche Zu¬
schauer begeisterte .

Stufe des 13. und 14. Jahrhunderts zurückge-
worfen, als sich der Staat selbst ein demokrati -
sches Fundament schuf. Des Redners gemeinde¬
politische Ausführungen fanden starken Beifall.

Es war ein rührender Augenblick im Verlaufe
des Abends, als Major Hieronimus im
Aufträge der 132er und seiner Exz ., des Herrn
Rheinberg der Stadt ein Oelbild vom ^

Denk¬
mal ihrer Toten herab bis hinüber zum Stratz-
burger Münster gesehen, als Jubelgabe über¬
reichte. Er schaut die „Garnison der Toten" um
Mitternacht, wie sie der Stadt , die ihr Anden¬
ken ehrt, ihre Dank- und Glückwünsche dar-
bringt ! Gern unterzieht sich Oberkirch in Zu¬
kunft dieser erneuten Schulbüerpflicht gegenüber
dem toten , verlorenen Strahburg .

Aus dieser Stimmung erwuchs der Gedanke ,
des verehrten Reichspräsidenten zu gedenken.
Bürgermeister Fellhauer sandte im Einver¬

$

>.<- » - - • - * .

Stadtrechtsbewidmung 1326 Pb°t . B u s a m , Oberkirch.

(Der Bürgermeister liest die ihm von Bischof Johann I. von Strahbmg überreichte Urkunde.)

Gegen H6 Uhr verkündeten Böller die An¬
kunft von Weibbischof Dr . W . Burger aus
Freibürtz, der in Begleitung seines Hofkaplans
eintraf . Er zog durch das farbig geschmückte
Renchtalstädtchen ein .

Später als die letzten Tage sank an diesem
Abende die Dämmerung hernieder — zum Glück
für den Fest -Sonntag .

Der Fackelzug
fand programmähig statt, die Feuerwehren , die
verschiedenen Gesang - und Turnvereine beteilig¬
ten sich. Der „kühle Renchtäler", der gelegent¬
lich dieser Veranstaltung aus dem Hintertale
blies, erfrischte die erhitzten Festzugsbesucher .

Anschließend vereinigte ein

Festbankett
in der „Stadt Strahburg " Einheimische und
Fremde zur eigentlichen Festesfeier. Rege war
die Beteiligung aus der Bevölkerung, zahlreiche
Ehrengäste gaben schon an diesem Abend der
Jubelstadt die Ehre . Man bemerkte u. a . den
Weihbischof, den Landeskommissär Geh . Rat Dr .
Schneider - Freiburg , den früheren hiesigen
Landrat K o p p ( jetzt Karlsruhe ) , die Ortskom¬
mandanten der Stratzburger Regimenter , die
ihre Totengedenksteine haben : für Jnf .-Regt.
Nr . 132 Major H i e r o n i m y - Mannheim , für
Husaren Nr . 9 Major S ch i e h - Freiburg . Da¬
zu Oberbürgermeister Dr . Renner - Rastatt
als Vertreter des Städtebundes , Bürgermeister
des Landes und nicht zuletzt u . a. noch den
SchwarzwalddichterAug . G a n t h e r , ein Ober¬
kircher Kind . Im musikalischen Teile des
Abends konnte man nacheinander vier tüchtige
hiesige Gesangvereine hören. Der Orchesterver¬
ein am Platze fügte sich mit seinen guten Vor¬
trägen ein . An Einzelvorträgen wäre der Ge¬
dichte und Lieder des Dichters Ganther zu ge¬
denken , von ihm selbst rezitiert . Mit seinen
Munbartgedichten aus den „Katzebuseli" er¬
zwang er sich noch am späten Abend die unge¬
teilteste Aufmerksamkeit . Bon dem früheren
Konzertsänger Ganther hörte man Sigmunds
„Liebeslied" aus Walküre und bestaunte die
Frische , vor allem die Atemtechnik des jetzt
64jährigen. Ein Allegro energico für 2 Vio¬
linen und Klavier von Moszkvwski gab einem
andern , jüngeren Oberkircher Kinde (Oberpri -
maner Dietrich ) Gelegenheit, seine musika¬
lische Tüchtigkeit zu zeigen . Stadtkapellmeister
Kern und Musikdirektor P f e t s ch e r - Achern
trugen mit dazu bei , bah die etwas schwermütig¬
getragenen Weisen Beifall fanden.

Nachdem der Bürgermeister der sestgebenden
Stadt , Herr F e l l h a u e r , die Begrüßungs¬
ansprache und mit seinem Danke an alle Dtit-
arbeiter durch ein Gelöbnis beendigt hatte, über¬
brachte der Landcskommistär als erster Gratu¬
lant die Glückwünsche der Staatsregierung .
Oberkirch möge über den nur scheinbaren Gegen¬
satz zwischen Selbst- und Staatsverwaltung hin¬
weg seinen Beitrag zum Wiederaufbau unseres
Vaterlandes leisten können ! Dem gleichen
Wunsche schloß sich Oberbürgermeister Ren¬
ner - Rastatt als Vertreter des Städtebundes
an . In bewußt -konstruktiver Geschichtsführung
verfolgte er die werdende deutsche Stadt durch
die Geschichte . Die deutsche Stadt scheint ihm in¬

sofern heute wieder eutwicklungsmährg auf . die
nehmen mit der Versammlung folgendes Tele¬
gramm ab : „Die Stadt Oberkirch , die heute ihr
600jähriges Stadtjubiläum feiert, entbietet Euer
Exzellenz treudeutsche Grüße mit der Versiche¬
rung unentwegter Treue zum Vaterlande ." Das
Deutschlandlied und ein Hoch auf das Vaterland
waren der Beifall der Menge zu diesem Begrü¬
ßungstelegramm.

Trotz Schluß des offiziellen Programmes blie¬
ben noch mehrere beisammen . Wollten diese
etwa erste Zeugen des tatsächlichen Festtagswet¬
ters sein? So schön der Samstag , so schön

der Sonntag , den Festtag.
Böller schosten den Tag ein . Früh war man

wieder auf den Beinen . Sollte doch um K9 Uhr
der Staatspräsident der Feststadt die
Ehre geben ! Die Vorstände der Behörden und
Vereine wurden von ihm im Rathause empfan¬
gen . In geschlossenem Zuge begab man sich zum
F e st g o t t e s d i e n st in die Kirchen .

In der kath. Staötkirche zelebrierte der Weih¬
bischof ein feierliches Pontifikalamt ; der Kir¬
chenchor sang die Maria -Zeller-Messc von Haydn
mit Orchesterbegleitung. Unter Hauptfehler
Geiserts Stabführung erfreute diese deutsche ,
gemütstiefe Interpretation der heiligen Worte
und Handlung. In der Festpredigt ergriff der
Weihbischof die Gelegenheit, der Jubelstadt zu
gratulieren . Mit dem Wunsche zur Pflege eines
gesunden Familiensinnes und damit eines star¬
ken Vaterlandes schließt er seine Ansprache.

Platzmusik und eine reich beschickte Obst -
schau , verbunden mit Vorträgen , boten den am
Vormittage noch Angekommenen Abwechslung .

Im Hotel zur oberen Linde gab die Stadt¬
verwaltung den Ehrengästen ein Essen, das
Veranstalter , Mitarbeiter und Ehrengäste ver¬
einte. An der Tafel , die sehr hübsch geziert
war,nahmenu . a . teil : Staatspräsident - Trunk ,
Wcihbischof Dr . Burger , Landeskommissar
Geh. Rat Schneider , Bürgermeister Fell¬
hauer , Lanbrat Gaedeke , die Ministerial¬
räte Weitzel und Frech ; später traf auch
Oberbürgermeister Dr Finter aus Karlsruhe
ein .

Nach dem Essen besichtigten die Gäste die ein¬
ladende , eigenem Gewächse entstammende Obst¬
schau . Im „Bersuchsgarten" bereiteten Mund¬
artgedichte auf den Genuß echten Renchtäler Kir¬
sches hin . Im Garten selbst konnte man die
Pflanzungen sehen , wie sie unter Leitung der
Bürgermeister Vieser - Ringelbach und Fort¬
bildungsschullehrer Weinlein gedeihen .

Inzwischen brachten die Vcrkehrsautos immer
mehr Schau- und Festlustige aus den umliegen¬
den Städten , Kurorten und Dorfgemeinden.
Mehrere hundert Freudenstädtcr fuhren u . a.
über den Kniebis zu Tal ; selbst „Schramberg"
wurde gesehen. Sie alle wollten zum

Festspiele
Der Derfaffer, Jörg Frhr . von Schauen¬

burg , Forstmeister in Neckargemünö , wußte,
was seine Oberkircher Landsleute wollten . Es
ist ein „Schau"-Spiel , nicht ohne wirkungsvolle
Opernschlüsse . ,̂ Jm Laufe der Zeit" (so der Ti¬

tel) , führt der Dichter in 6 Bildern von der
Stadtgründung 1326 bis zur Reichsgründung
1871 . Selbst einer anspruchsvolleren literar - und
theatergeschichtlichen Betrachtung hält das „Fest¬
lich Spiel " (so der Untertitel ) stand. Der Text
ist im Knittelvers der Hans -Sachs- Poesie ge¬
schrieben und geht ob seiner klingenden Reime
leicht ein . In ein Rahmenspiel spannte der Ver¬
fasser die geschichtlichen Bilder . Er gewann da¬
durch eine geschickte , ohne Aktschluß fortflicßcnde
Reihe . Nach Shakespeare-Art erfährt der Poli¬
zei im Spiel seine Wandlung und Belehrung.
Er repräsentiert die Entwicklung an der sonst
statischen - historischen Bilderfolge . Der Regis¬
seur , der bisherige Intendant des Heidelberger
Stadttheaters , Herr Michels , erfüllte die
Worte mit Blut u.Lcben . Man erkannte an seiner
persönlich gespielten Puppenspielerrolle den ge¬
wandten ' Schauspieler und an der Behandlung
der Massenszenen den kundigen Regisseur . Zirka
300 Mitwirkende, kein Berufsschauspieler darun¬
ter, wollten einstudier sein ! Michels brache es
fertig und er verdient es , in dem Zusammen¬
hänge als erfolgreicher Mitarbeiter am Jubi¬
läumsfeste genannt zu werden . Der Aufbau des
Spieles ließ keinen Kostüm - und Bühnenwechsel
zu. Es war die Bühne des 15 ./16 . Jahrhun¬
derts , wie sie aus der Shakespeare- und Mci-
stersingerzeit geläufig ist . Nebenbühnen unter¬
stützten den reibungslosen Verlauf des Spieles .
Sämtliche Spieler hoben das Spiel — mit be¬
sonderer Auszeichnung muß der guten Charak¬
terisierung der Polizei von Oberkirch (Herr
Wäldele ) und der Sprecher des Bürgermei¬
sters (Stadtrat L e p o l d ) gedacht werden — auf
eine beträchtliche Höhe des Gelingens . Die
mehrtausige Zuschauermenge erlebte begeistert
das Deutschlandlied am Schluff ? . P.

Nach dem Spiel stellten sich die Gruppen zum

Festzug
znshUlmen, der in seiner Mannigfaltigkeit und
Pracht alles entzückte, zumal man Gelegenheit
hatte, ihn zweimal passieren zu sehen. Die ge¬
samte Bevölkerung nahm freudig Anteil . In
46 Gruppen und herrlich arrangierten und ge¬
schmückten Wagen zog ein eindrucksvolles Bild
der Gründung und der Entwicklung der Jubi¬
larin , sowie des Gewerbefleißes der Stände an
den Augen vorüber . Man konnte sich an dem
künstlerisch gestalteten und sarbensreudigen
Schauspiel kaum satt sehen, zumal auch der
Humor und der Witz vielfach glücklich zur Gel¬
tung kam. Die Personen und Szenen des
Spiels kehrten teilweise auch im Zug wieder,
so daß der Genuß ein doppelter war . Besonders
verdient machten -sich um sein Gelingen Bürger¬
meister Fellhauer , Fabrikant Stadtrat Eug.
Linck , Stadtrat Lepolb und die Mitglieder
der Festzugskommission . Der Zug bestand ans
folgenden Gruppen :

Oberkirch . Gruppe 1 Festreiter : Herolde, Ka¬
vallerie von 1870 . Gruppe 2 Mädchen von Ober¬
kirch .

Stadtmusik. Gruppe 3 Ratswagen vom Jahre
1326 , Stadtkncchte. Gruppe 4 Bischof Berthold H.
mit Gefolge . Gruppe 5 Ritter mit Gefolge.
Gruppe 6 Aufrührerische Bauern v. Jahre 1526.

Musikkapelle Bühl . Gruppe 7 Schweden mit
Beutewagen (Mähr . Krieg) . Gruppe 8 Flüch¬
tende Bauern (Mjähr. Krieg) . Gruppe 9 Raub¬
krieg der Franzosen 1689 ; Generäle Melac und
Teras . Gruppe 10 Friedenskünderinnen .
Gruppe 11 Bürger und Bürgerinnen in histo¬
rischen Trachten.

Musikkapelle Griesbach. Gruppe 12 die Zünfte :
Maurer . Gruppe 13 Bäcker. Gruppe 14 Schnei¬
der. Gruppe 15 Metzger. Gruppe 16 Gärtner .
Gruppe 17 Rebleute . Gruppe 18 Küfer.

Musikkapelle Stadclhofen . Gruppe 19 Flaschner.
Gruppe 20 Schreiner . Gruppe 21 Maler .
Gruppe 22 Zimmerleute . Gruppe 23 Schlaffer
und Schmiede . Gruppe 24 Wagner . Gruppe 25
Schuhmacher . Gruppe 26 Elektriker. Gruppe 27
Handel. Gruppe 27a Buchdrucker .

Musikkapelle Bad Petcrstal : Gruppe 28 Pe -
terstäler Bürgermiliz . Oberkirch : Gruppe 29
Leimen : Erntewagen . Gruppe 30 Wolfhag:
Spiel - und Spinnstube. Gruppe 31 Gaisbach:
Schauenburg. Kirche und Herzogin Uta von
Schauenburg. Gruppe 82 Griesbach: Holzhauer¬
gruppe, Bauernhochzeit, Kindstaufe.

Musikkapelle Nußbach : Gruppe 33 Oedsbach :
Bauernhochzeit. Gruppe 34 Ringelbach: Wein¬
wagen. Gruppe 85 . Lautenbach : Schnapsbren¬
nerei, Drescherei . Gruppe 36 Nußbach : Spinn¬
stube. Gruppe 37 Lierbach : Harzergruppe.

Musikkapelle Oppena« : Gruppe 88 Oppenau:
Sah ein Knab' ein Röslein steh

'n, Hasenjagd
auf Rädern . Gruppe 39 Ramsbach: Holzhauer
und Harzergruppe . Gruppe 40 Haslach : Hop¬
fenernte, Erntewagen , Holzhauergruppe.

Musikkapelle Waldulm : Gruppe 41 Waldulm:
Das Tal . Gruppe 42 Ibach : Bauernhochzeit»
Spinnstube . Gruppe 43 Butschbach: Weinbau
( 4 Wagen) .

Musikkapelle Zuseuhofc « : Gruppe 44 Zusen-
hofen : Radfahrerverein . Gruppe 45 Heffelbach:
Bauernstube.

Musikkapelle Tiergarten : Gruppe 45a Gam-
brinus (Brauerei Bauhöfer , Mm ) . Gruppe 46
Oberkirch : Bürgergarde -.

Abends fand ein wohlgelungenes Feuerwerk
und eine stimmungsvolle Beleuchtung der
Schauenburg statt . Heute ist ein Volksfest vor¬
gesehen.

Mer Arbeitgeber
ist verpflichtet

Lohn- bezw. Steuerlisten
zu führen. Außerdem müssen auch
dieses Jahr erstmals wieder

Micke»»-
ildnimismiMlötltt

der Finanzbehördeeingereicht wAden.
Sämtliche Vordrucke sind erhältlich hei

C. F . HÜLLER
Buchdruckerei u . VerlagsbuchhandlungBitters traue 1. ^
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Ein schwarzer Klugiag.
Oer Fallschirmspringer Fußhöler tödlich abgestürzt.

Aus -em Stadtkreise
Staubbekämpfung und Teerung .

Karlsruhe ist durch seine offene Lage und
seine weiträumige Bebauung in besonderem
Maße der Staubplage ausgesetzt,' seine Ver¬
waltung war aber stets bemüht, diese Plage aus
ein Mindestmaß zu beschränken. Die Bemühun¬
gen sind nicht ohne Erfolg geblieben Karlsruhe
genoß vor dem Krieg den Ruf einer Stadt mit
besonders sauberen und guten Straßen . Der
Krieg hat auch hier eine rückläufige Bewegung
verursacht . Der Verkehr stieg ganz erheblich ,
ohne daß mit dieser gesteigerten Inanspruch¬
nahme der Straßendeckung Personal . Baustoffe
und Geldmittel entsprechend Schritt hätten hal¬
ten können. Erst nachdem einige Jahre nach
dem Kriege die Beschlagnahme des Gasteers für
Straßenbauzwecke wieder aufgehoben war,
konnte in zielbewußter Weise die Staubbekämp¬
fung wieder ausgenommen werben.

Wasserbesprengung allein ist nur ein Notbe¬
helf , insbesondere da , wo die Straßendecke schon
stark beschädigt ist ; sie beschleunigt überdies den
weiteren Zerfall einer derartigen Schotterdecke.
Auch die große Zahl hygroskopischer Mittel ist
nur von kurzer Wirkungsdauer und nur in ganz
besonderen Fällen wirtschaftlich . DaS sicherste
Mittel , nämlich der Einbau fester staubarmer
Decken, ist in der Zeit wirtschaftlicher Not gleich,
falls nur in beschränktem Umfang durchführbar.

Die Stadtverwaltung entschloß sich daher,
unter Berücksichtigung der in andern Ländern,
insbesondere in der Schweiz gemachten günsti-
gen Erfahrungen , in großem Umfange Straßen¬
teerungen auszuführen ; und zwar sollte diese
Maßnahme nicht nur auf Straßen mit geringem
Verkehr, bei denen die Teerung den Anforderun¬
gen einer guten Straßendecke vollkommen ge¬
nügt, sondern auch auf solche Straßen auSge -
dehnt werden, bei denen die Teerung nur als
eine vorübergehende Notmaßnahme betrachtet
werden kann . Hauptbedingung für eine Ge-
lingung der Teerung ist völlige Trockenheit der
zu behandelnden Straßendecke . ES muß daher
ein mehrtägiges Aussetzen der Straßenbespren -
gung und schließlich unmittelbar vor der Teerung
das Aufwirbeln des Staubes bei Durchführung
der gründlichen Trockenreinigung der Fläche in
Kauf genommen werden. Durch das städt. Tief¬
bauamt waren im »ergangene» Jahr rund
236 000 Quadratmeter , das war % aller noch
mit Schotter belegten Straßenfahrbahnen ge¬
teert worden Dazu waren 440 To. Straßen¬
teer und 3400 To. Grus erforderlich. Im lau-
senden Jahr ist die Teerung , die anfänglich durch
die ungünstige Witterung der erste« Sommer ,
monate erheblich beeinträchtigt war , auf nahezu
300 000 Quadratmeter , das sind etwa 40 Proz .
der vorhandenen Schotterdecken , ausgedehnt
worden. Der Verbrauch an Teer belief sich auf
580 To., an Grus auf 4800 To.

Durch diese Maßnahme ist die Staub plage
zweifellos vermindert und teilweise auch eine
Verlängerung der Haltbarkeit der Schotterdecken
erzielt worden- sie wird noch stärker zur Aus¬
wirkung kommen , sobald die Teerung wieder,
holt auf den verschiedenen Fahrbahnen aufg« .
bracht sein wird. Wenn eS noch gelingt, Fahr »
bahnen, auf denen des allzu starken Verkehrs
wegen die Teerung nur eine vorübergehende
Besserung schaffen kann, mit staubarmen, dem
schwersten Berlehr gewachsenen Deckungen zu
versehen , so wird ein allseits befriedigender Zu»
stand geschaffen sei». Das ist aber abhängig von
dem Umfang der Mittel , die nach der jeweiligen
Wirtschaftslage hierfür zur Verfügung gestellt '
werden können .

★
Badische Gedenktage.

Am 20. September 19t2 brannten in der -
Karserftraße die ersten e lekt ri sch en ©*0«
gen lampen in Karlsruhe .

*
Bad. Lichtspiele. I « die Tiefe« deS brasilia-

nischen Urwalds führt der neue Ufa-Film , der
seit Samstag unter dem Titel : „ Urwelt im
Urwald " im KonzerthauS läuft. In einer
Reihe spannender Aufnahmen entrollt sich vor
unseren Augen daS vielgestaltige Leben und We¬
ben in diesen dunkeln, undurchdringlichen Wäl¬
dern. de» weiten Steppen , ans denen sich Tan -
sende von wilden Pferden , ungezählte Rinder¬
herden tummeln, den viele» Wafferlaufen und
Seen mit ihrem Reichtum an Fischen und Was¬
sergetier aller Art . Wir begleiten die kühnen
Reisende» der tzitm-Expeditio« auf ihren Ent¬
deckungsfahrten im Gebiet der Amazonas, er»
leben die Sensationen einer Krokodtljagd , bei
der man den greulichen Reptilien , deren Fleisch
von den Eingeborenen gern gegessen wird , mit
Laffv, Büchse, Harpune und Keule zu Leibe geht :
wir beobachten die Kleiniierwelt in ihren inter -
effanten Lebensäußerungen, Dogelspinne und
Kolibri bei der Brutpflege , Termiten und
Ameisen bei ihrer Arbeit , in ihre« kunstvollen
Bauten , wohnen den Freßorgien deS Pirancha
bei. eines Amasonaskleinfisches mit dem Gebiß
eines Raubtieres , der sich in ungeheuren Massen
über seine Opfer stürzt, wir bewundern die un¬
heimliche Schnelligkeit , mit der die Scharen der
Aasgeier in der Steppe mit dem verendeten
Vieh aufräumen , und bestaunen di« Reiter knnst-
stücke des BagnciroS. der eingeborenen Hirten,
die auf den weiten Ebenen des brasilianischen
Flachlandes die wilden Pferde einfanaen und
zureiten, die gewaltigen Viehherden betreuen.
So vermittelt der Film in seinen charakteristi¬
schen Ausschnitten in der Tat «in anschaulicher
Bild dieser znm großen Teil noch unerforschten,
phantasttschen Welt. — Ein Beifilm „Kickeriki".
eine Tragikomödie aus dem Hühnerleben eines
ländlichen GutshofS behandelnd, bildet eine an¬
genehme Ergänzung ücS Programms .

Bo« der Reichsbahn. Die ReichSbahndirek -
tion LittnvigShafen teilt amtlich mit, daß di«
Eilzüge 119/120 zwischen Karlsruhe und Kai¬
serslautern nunmehr doch im Winterfahrplan
durchgesührt werden. Die Verbindung nach
und von dem Alsenztal wird bei beiden Zügen
in Hochspeyer hergestellt .

Markenlofe Briesfrankiernng . In den Krei¬
sen des Publikums scheinen Zweifel über die
Bedeutung der Angaben in den seit einiger

Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben
— daS gilt für alle Flugtage , an dem Akrobaten-
fliegerei und Fallschirmabsprünge aus dem Pro¬
gramm stehen. Was Udet zeigt , steht allerdings
weit über der Flugakrobatik mittlerer Kunst¬
slieger . Auf diesem Gebiete hat er niemand
neben sich. Allerdings fehlt eS wohl auch unfern
anderen Kunstfliegern wie Raab , Katzenstein,
Weichelt usw., die für Flugzeugwerke fliegen,
an der Zeit, sich so im Kunstflug zu üben,
außerdem haben sie nicht den großflächigen
„Flamingo"

, aus dem sich eben alles machen
läßt. Udet hat nicht nur glänzend, sondern auch
viel gearbeitet. Mit gespannter Aufmerksam¬
keit folgte eine nach vielen Tausenden zählende
Znschauermenge den tollkühnen Flügen . Bei
der Halle der Luftverkehrsgesellschaft hatte sich
eine große Zahl von Vertretern der Regierung,
der staatlichen und städtischen Behörden, des
StadtratS usw . einaefunden. Mit den Ballonen,
die man ihm zum Zerplatzen mit dem Propeller
entgegenfliegen ließ, wollte es fast kein Ende
nehmen . Und kaum einen verfehlte er beim
ersten Anslug Ebenso geschickt zeigte er sich im
Einfangen der Ballone in einem zwischen die
Tragflächen gespannten Netz . Zum Schluß
hingen 4 Ballone zugleich darin , nachdem einige
andere vom scharfen Lustdruck durch die weiten
Netzmaschen hindurchgebrückt und «gerettet"
waren.

DaS Kurven, die Kavalierstarte , das Rollen
und die Schleifenslüge waren unübertrefsbar ,
auch wenn es um das ziemlich niedrig zwischen
zwei Fesselballonen gespannte Seil herumging.
Die beiden fabelhaftesten Leistungen waren der
Gleit -Segelflug mit stehendem Propeller auS
etwa 700 Meter Höhe mit Landung ohne Motor ,
dann der prachtvolle Rückenflug , ebenfalls mit
stillstehendem Motor , bei dem daS Flugzeug,
etwa 200 Meter auf dem Rücken fliegend , fast
senkrecht, ganz langsam hernnterschwevte . ES
ist ja nicht möglich. Me die Flugkunststückcher̂
einzeln aufzuzählen.

Recht unterhaltend war der Leuchtpistolen¬
angriff auf den seiüenglänzenden Fesselballon .
Anfangs stand allerdings der Ballon nicht ganz
an der richtigen Stelle , denn der schöne rote
oder weiße Stern flog drüber oder seitlich vor¬
bei. Der sechste Schuß saß, und langsam breitete
sich daS Feuer an der Kugel aus . Diese stand
schon ganz in Flammen , als der Ballon erst
anfing, zu finken, und nur noch kleine Stoff¬
reste kamen aufS Feld nieder.

Wenn auS steilem Steigflug oder in der Kurve
aus dem auf der Kante stehenden Doppeldecker
Udet dem Publikum herauSwinkte, da war die
Freude groß, und wenn sich die durch die gewag¬
ten Flugkunststücke hervorgerufenen Beklem .
mungen wieder gelüst hatten, empfing endloser
Beifall und ein Tusch der Musikkapelle de« lan«
benden Flieger .

So war es mittlerweile 8 Uhr geworden, und
im Publikum wurde die Frage nach dem Fall¬

schirmabsprung immer lauter . Man wollte
eigentlich schon heim, aber diesen Nervenkitzel
wollte man sich doch nicht entgehen lassen. Man
könnte ja hier die alte und stets neue Frage
aufwerfen: Müssen diese Fallschirmabsprünge
sein? Wäre es nicht für die Fliegerei fördern¬
der , man würde auf solche Volksbelustigungen
verzichten ? Welche Flugveranstaltungs -Leitung
hat als erste den Mut , den Fallschirmabsprung,
der schon so unsagbar viel Schauer und Elend
erregt bat, und so vielen Menschen das Leben
kostete , zu verzichten ;

Wir wollen die Frage nicht weiter behandeln,
sondern die Hoffnung hegen , daß solche Vor¬
führungen nicht mehr im Programm Karls¬
ruher Flugtage erscheinen werden.

Zu dem schrecklichen Unglück ist zu sagen :
Udet startete mit dem Leipziger Student

Fußhöler als Fluggast um 6 Uhr, erreicht
in großem Bogen etwa 700 Meter Höhe und
kommt , de» Flug stark verlangsamend, übers
Krankenhaus in nördlicher Richtung her. In
etwa 800—000 Meter Höh« sieht man Fußheller
auf - er Flügelhinterkante sitzen , dann absprin-
gen und — da der Fallschirm sich nicht öffnet —
fast senkrecht heruntersausen. I » wenigen Se¬
kunden liegt er zerschmettert am Boden, bedeckt
vom weißen Linnen deS Fallschirmes.

Der Flugtag fand so ein jähes und schreck¬
liches Ende. Fluglettung und Publikum mögen
davon lernen . DaS internationale Schaufliegen
in München vor genau einem Jahr fand einen
ähnlichen Abschluß. Damals stürzt« einer der
Flieger aus dem „Trudeln " ab. Opfer im Flug¬
wesen müssen sein , so traurip dieses Zugeständ-
nis ist. Aber nur über Opfer geht der Fort -
schritt. Go erkauft z. B . England seine Vor¬
machtstellung im Flugwesen, die es heute un¬
umstritten besitzt , durch ungeheure Opfer LN
Menschenleben . Aber der Fallschirmabsprung
bei Schauflügen hat mit Fliegerei nichts zu
tun . DaS soll die Erkenntnis des gestrigen
Flugtages seiu.

Sofort nach dem Unfall wurde die Beranstal-
tung abg«ibroche», die Musik verstummte, und
halb voll Entsetzen , halb voll Mitleid strömte
die ungeheure Besuchermeng « nach den Elek-
irischen oder zu Fuß nach Hause . Der sekunden-
lange, schauerliche Eindruck des Absturzes ver¬
wischt« und verdeckt« die freudigen Eindrücke ,die vorher UdetK meisterhaftes Fliegen hinter-
lassen hatte. Dr . R. E.

*
Der Polizeibericht meldet: Anläßlich einer

Flugveranstaltung sprang gestern nachmittag
5,48 Uhr auf dem hiesigen Flugplatz der am
17. Mai 1906 in Landau (Pfalz» geö. und zuletztin Leivztg wohnüafte Student und Fallschirm¬
pilot Otto Fußhöler mit einem Heinekefall -
schirm auS einer Svortmaschine, Tvve U 12 des
ehem. Oberleutnants Ernst Udet aus 380 Meter
Höhe ab . Vermutlich infolge fehlerhaften Ma¬terials am Fallschirme stürzte Fußhöler ab undstarb alsbald . Untersuchung ist eingeleitet.

Zeit von der Geschäftswelt verwendeten
Francotyp -Stempeln zu bestehen. Maschinen
mit Francotyp -Stempel sind von der Post zur
Frankierung der Briefsendungen zngelasien
und werden SerettS in größerer Zahl von
Banken, industrielle» Werken , Geschäftshäu¬
sern , Zeitungen usw. zur Freistemyelung der
gesamten Bricfpost. also anch der Briefe, Post¬
karten, kurz aller Briefsenduwgen benutzt . Di«
mit ihnen hergestellten Stempel enthalten den
Tagesstempel, ein« Kontrollzahl, de» Namen
deS Benutzers und die für die Einzelsendnng
in Betracht kommende tarifmäßige Postgebühr.
Der Francotyp -Stempel ist also ebenso zu be¬
werten wie eine Briefmark«.

verstümmelte ReichSbanknoten . Vielfach wer¬
de » in Bank- und sonstigen Geschäften zusam¬
mengesetzte Reichsbanknoten in Zahlung ge¬
geben . Die Art der Zusammensetzung läßt
darauf schließen, daß eS sich um Betrugsmanö -
ver handelt. Die ReichSbank wird in iedem ge¬
eigneten Falle eine kriminelle Untersuchung
veranlassen. Geschäfte und Publikum werden
daher ersucht, die Einlieferer solcher Noten
wegen Einlösung nur an die Reichsbankhanpt-
stelle zu verweisen .

Die Gemeinnützige Beschästigypgsftelle G. « .
b. H. wurde zur Beschaffung von Arbeitsgele¬
genheit für Erwerbslose u. Erwerbsbeschränkte
mtt einem Stammkapital von 80000 Pm . ge¬
gründet. 1924 wurde dieses Kavital auf 8000
Goldmark umgewertet, von denen 2160 auf die
Stadt entfallen. DaS BetriebSkavital erwies
sich schon bald nach der Eröffnuna als unzu¬
reichend. Die Zahl der beschäftigten Arbeiter
wuchs rasch an, sie beträgt beute 180. Damit
di« Gemeinnützige Beschäftigungsstell « ihren
Zwecken gerecht werde » kann, hat der Stadtrat
beschlossen , di« Stammeiwlage mn den Betrag
von 47 000 auf 49160 Mark zu erhöhen .

Die täglich wachsende« Berkehrsunsälle, be¬
sonders bei der Jugend , erfordern gebieterisch
Abhilfe . In dankenswerter Weise ist es wieder
die Continental -Caoutchouc - und Gutta -Percha -
Comp ., Hannover, welche sich in den Dienst die¬
ser Verkehrserziehung stellt, indem sie Anschau¬
ungsmaterial für die Schuten hcrausgibt , wel¬
ches in vorbildlicher Weise die Kinder beim Ge¬
brauch immer wieder an die Gefahren des Ver¬
kehrs erinnert und die Ermahnungen ihrer
Lehrer wirkungsvoll unterstützt . Wir sind sicher ,
daß diese Maßnahme in allen interessierten
Kreisen dankbar ausgenommen wird , zumal die
Hilfsmittel — wie Plakate. Löschblätter usw.,bebildert und mit Text versehen — von der Con¬
tinental den Unterrichtsanstalten in benötigten
Mengen auf Anforderung vollständig kostenlos
geliefert werden.

Verkehrsunfall. Vergangenen Sonntag nach¬
mittag zwischen 5 und 6 Uhr wurde in der
Pfalzstraße eine Frau mit ihrem Kinderwagen
von einem Personen - Kraftwagen angefah -
r e n und auf die Fahrbahn geschleudert .
Die Frau erlitt einen Schlüsselbeinbruch und
wurde mit dem Krankenauto in das Städtische

Krankenhaus gebracht . DaS 1 Jahr alte Sind
trug leichtere Kopfverletzung davon und wurde
in die elterliche Wohnung gebracht .

SelbfttötnngSversnch. Ein 24 Jahre alter
Marqueteur von hier versuchte vergangene Nachtmit einer Rasierklinge sich die PulSader zu öff¬nen. Er konnte noch an der Ausführung seines
Borhabens gehindert werden. Bon Polizei¬beamten wurde ihm ein Rotverband angelegt.Er wurde hieraus in das Stadt . Krankenhaus
eingeliefert.

Ei« Kaminbranb entstand gestern nachmittag
6.20 Uhr in einem Hanse der östlichen Kaiser,
straße hier durch Entzündung von Glanzrutz.Die Feuerwache konnte nach einer Tätigkeit von
10 Minute » wieder abrücken . Gebäudeschaden
ist nicht entstanden.

Festgenommeu wurde» : ei» 21 Jahre alte»
Dienstmädchen von hier wegen Diebstahls, ein
84 Jahre alter verheirateter Kaufmann von
Burstadt wegen Anstiftung zum Meineid, -in
Maler von Rastatt , der vom Amtsgericht Stutt¬
gart wegen Körperverletzung gesucht wurde, «in
Arttst von Gleiwitz wegen Bruchs der Auswei-
sung , ein Arbeiter von Ockenheim und eine
Dienstmagd von hier, die zum Strafvollzug ge-
sucht wurden, vier Personen wegen Verfehlung
gegen die Paßvorschriften und 20 Personen
wegen sonstiger strafbarer Handlungen.

Ehroaik der Vereine .
Karlsruher Männertnrnverei «. Wen« «ach Mo¬nate« harter turnerischer Arbeit sich die Zahl der Er -

folge iminer mehr erhöht , wen « tn einer großen Reih«von Wettkämpfen SiegcSlvrbeerc« «in kleines äuße¬rer Zeichen von dem sind , wa» die Gesamtheit ge .
leistet hat und leisiet , bann darf « an wohl an eine «Abend dieser Erfolge gedenken. Man darf ei vorallem dann, wenn dieser Abend nicht dazu dienen soll,die „Sieger" in einen Gegensatz »n de» anderen "
zu stellen, sondern zur Vertiefung der gemeinsamen
Wollen » . Und diesem Zweck diente der Familien ,
abend de« Karlsruher Männerturnverein » am Sam »,
tag im Gartensaal der Festhalle . Di« Sieger saßen— hier bet den Turner « ein « Selbftverftändlichkeit—
zwischen ihren BereinSkameraden, die in außer¬
gewöhnlich grober Zahl erschienen waren. Besonders
die Jugend war sehr stark vertrete». Er war wirk¬
lich eine große Familie , die hier tagt«. Der zweit«
Vorsitzende Zimmer m a n n begrüßt« alle herzlich
und gedachte kurz der Erfolg«, deren Wert nicht in
der Zahl liege , sondern darin, wie weit durch di«Siege die Vertiefung der geistigen Gemeinschaft fort¬
geschritten ist . Oberturnwart Maier entrollte ei»Bild der turnerischen Erfolge. Er gedacht« de« Ge-
rätewettkamvseS im Verein , an de« IIS Turner teil-nahmen. sprach über die Wettkämpfe im Ga» , die demVerein 14 erste und « zweite Sieger brachten , und
de» GanwimpelS. den sich die Jugend erkämpfte , undder iw Saal natürlich nicht fehlen durfte. Zuletztwie » er an ? die Erfolge in Ofsenbnrg hin . Ober-turnwart Mattr verla» dann ein - tiefschürfend « Dar -lcgung Max Schwarze » über den Inhalt einer Die -
gcSseier , die zur Feier der ganzen Gemeinschaft wer¬den müsse . Ehrenoorstand B a n m a » n ging auf die
Schwierigkeiten ein . die der Verein tn den Anfängenseiner Entwicklung erlebte . Er üb «rreicht « der In -
gcnd ein Geschenk der „Alten", «in- prachtvolle Jahn ,
büst«. Den Dank d«r Jugend bekundete eine Tnr .nerin , di- mit einem Gedicht der Büst- einen Eichen-
kranz aussetzte. Der dritte Vorsitzende Dr . » Herr

überreicht « mit einer Humoristische» Ansprache de«
alten Mitglied Eduard Meyer ein Geschenk. Lin sehr
gute» Quartett aus den . Reihen der Turneriugend
trug durch gute Musik viel zum Erfolg des Abend »
bet . Herr S l z e r entfesselte mit seinen Borträgen
in Karlsruher Munvnrt wieder Lachstürme. Auch der
Gesang kam zu seinem Recht. In bester Stimmung
blieb die Turnfamilie lange zusammen . —z.

32 jähriges Stiftungsfest d«S F .E. Phönix. Der
nach zweijähriger Pause jetzt wieder erretchte Auf¬
stieg in die Oberliga gab dem Verein willkommenen
Anlaß, seine Mitglieder und Freunde zum 32. Stif¬
tungsfest im Fcstsaal der „Eintracht" zu versammeln.
Ein sehr gediegene » und reichhaltiges Programm
unterhielt die zahlreich Erschienenen aufs angenehmste
und beste . Eine Abteilung der Harmoniekapelle ern¬
tete hauptsächlich mit der vollendeten Wiedergabe der
„Martha "-Ouverturc von Flotow reichsten und wohl¬
verdienten Beisall. Weiter ist in erster Linie daS
Durft ' sche Männcrquartctt zu erwähnen, da» mtt
Kompositionen von Lendvai , Thuille, Gei » und Ltten-
hoser Proben seine» gediegenen Können« ablegte .
Dabei ist wieder , wie schon so ost, zu erwähnen, daß
die im DolkSton gehaltenen Lieder den meisten Bei¬
fall erzielten und die Sänger veranlaßte , dar ewig
schöne „Im schönsten Wiesengrunde" alS Dreingabe
folgen zu lassen. Frl . S ch r o tz entpuppte sich al»
Pianistin von bedeutenden Qualitäten und mußte
ihrem „Scherzo " und „Berceuse" von Chopin eben¬
falls eine Zugabe folgen lassen. Zwei Lieder für
Tenor , gesungen von Hrn . Hertenftein , weiter
die beiden Lieder für Bariton von Hrn. B r a tz l e r .
gefielen ebenfalls so gut, daß beide Solisten sich zu
einer Dreingabe bewegen lassen mutzten . Dazwischen -
hinein kam die Begrüßungsansprache der
ersten Vorsitzenden de» F .E. Phönix, Serrn Dr .
Mainzer , der Vergleich « anstellt « zwischen dem
Schicksal unsere » deutschen Vaterlandes und dem un¬
seres „Phönix"

, die Heide nach Abstieg sich wieder
einen geachteten Platz an der Sonne erkämpft haben .
Besonderen Dank zollte der Redner der ersten
Mannschaft , die in aufopfernder Hingabe den Wieder¬
aufstieg errang . Aber auch die Lcichtathletikabteilung,
di « zu den besten Deutschland » zählt, bat ihr Bestes
dazu bcigetragen, dem Namen „Phönix" wieder Gel¬
tung zu verschaffen . Im Gedenken an den verdien¬
ten langsährtgen, im Weltkrieg aefallene » Spielführer
Arthur Beier klangen die Begrüßungsworte de»
Hrn. Dr . Mainzer in den von sämtlichen Anwesen¬
den begeistert aufgenommenen Sportrus auS . Den
Schluß deS Programm ? Hatte Meister Sauet über¬
nommen , der mit seiner vollendeten Bauchredeknnft
die Anwesenden prächtig unterhielt . — Im Anschluß
an da» Programm wurde durch den zweiten Vor¬
sitzenden Hrn. H a u ck eine Ehrung der langjährigen
Mitglied» und Trainers , Hrn . Trump , voraenom-
men , der in Anbetracht seiner hervorragenden Dienste
für Phönix zum Ehrenmitglied ernannt wurde.
Lin Ball hielt die Phönixgemeinde noch lange zu¬
sammen . K.

GtandeSbuch-Auszüge .
Sterbesall . 17. September: Kath . ReiS . «8 Jahve

alt, Witwe von Lover Reis. Taglöhner.

Oie Krage der Keriigstellung - es
Iiheinlandsenders .

Heber Sen iw Bau begriffene» «rohen Rhein-
lauLsenüer bei Langenberg sind di« verschieden¬
sten irreführenden Gerüchte im Umlauf, die in
keiner Weise der wahren Sachlage und ihren er¬
heblichen Schwierigkeiten gerecht werden. Der
neue 60-K .W .-Sender stellt eine Anlage dar , wie
sie bisher in Europa praktisch noch nicht ausge«
führt wurde. Die normale Bauzeit einer sol¬
che» technische » Grotzeinrichtnng beträgt etwa
1 Jahr : die schon früher in Aussicht gestellt« Ab¬
kürzung der Bauzeit war nur dadu-rch möglich,
daß die Deutsche ReichSpost einen schon i« - er
Herstellung begriffenen, ursprünglich Kr andere
Zwecke vorgesehenen 60-KW .-Sender sogleich
Kr das Rheinland zur Beifügung stellte .

Mit dem Ban und Einbau dieses Genders
allein ist eS aber in Langenberg noch nicht getan.
Dort muß tatsächlich aus dem Nichts — und in
kürzester Zeit — eine vollständige neu« Anlage
geschaffen werde » . Nicht nur , daß unter erheb¬
liche» Gelände- und Transportschwierigketteu
di« Gebäude zur Aufnahme der Sendeeinrich¬
tung, die gesamten Zubehöranlagen . Funktürm «
und Luftleitergebilde dort erst geschaffen werden
müssen, es müssen auch neue Starkstrom- und
Fernsprechkabel hergestellt und verlegt und vor¬
handene Fernkabel zwischen den Kr die Be¬
sprechung deS Rheinlandsenders in Betracht kom¬
menden Städten und Langenberg mit besonderen
Einrichtungen versehen werden, di« sie Kr eine
einwandfreie Uebertraguwg von Musik und
Sprache erst geeignet machen.

Daß die ganz großartige Reuanlag« , die ein«
einzigartige bisher nicht erreichte Sendeleistung
hcrgebe » soll , einen Herstellungswert von etwa
1 Million Reichsmark und beim Fehlen gleich¬
artiger Bauausführungen nur mit äußerster
Vorsicht ausgeführt werden kan» , wird jedem
Wtrtschaftskundigen einleuchteu und sollte alle
interessierten Kreise im Hinblick auf die großen
Erwartungen vor dem gefahrvollen Spiel der
Ueberstürzung warne». Den begreiflicher Weise
ungeduldigen Wünschen der Bevölkerung, der
Händlerkrcise und der Presse des Rheinlandes
ist die Deutsche Reichspost bis au die Grenzen
der Möglichkeit nachgekommen. Sv ist von den
lettenöen Stellen die Weisung ergangen, die
Bauarbetten unbeschadet der Sicherheit und
Sorgfalt mit allem Nachdruck soweit zw fördern,
daß — wenn nicht besondere Umstände «intreten
— noch im Dezember d. I . mit de» Sendeoer»
suche» begonnen werden kann.

DagescmMgeo
Man beachte di« Anseste»!

Montag, den A>. September.
Städt . Konzertha »- <Bad . Lichtspiele»: abends 8 Uhr :

„Urwelt «m Urwald ".
Colossen« : abends 8 Uhr: Wo» Frawen träumen.
Gesellschaft für geistige « Anfban: abends 8K Uhr : int

großen RathanSfaal Vortrag Dr . Han» Waag :
Theaterprobleme der Gegenwart.

R«tt»8ichtspiele: An der schönen Äonen Donau.

Wetienrachrichtendierrst
der Badischen Landeswetterwarte Karsruhe .
Wetterausstchte « Kr DienStag: Vorerst keine

wesentliche Aeuüerung.

. 19. September
Watdsbn « . . 2.36 me <battcrHi {cl . 1.06 m
gell . 225 mMora « . . . z.go m

-- . . . . — m
SBtMHtikittt ‘

267 m

30. Sept .
2.81 m .
1.12 m
2,35 m

. . . „ 8.85 mmittag .» » .Uhr 8.83 madendS 6 Uhr 3.91 m
3.74 in
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